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Rumänien m Scheidewege.
Me „Frankfurter Zeitung " brachte in ihrer Sonnatgs »

vusgabe einen Artikel , der eine ernste Warnung an die
verantwortlichen Politiker Rumäniens enthält . Der Ar¬
tikel „Rumäniens S ch i ck f a I s st u n d e" betitelt , er¬
örtert die Frage , „ ob Rumänien seinerseits alles getan
hat , was man von einem Neutralen — geschweige von
einem „wohlwollenden " Neutralen — erwarten durfte " .

Der Artikel sucht dann festzustellen , daß Rumäniens
Auffassung seiner Neutrabitätspslicht nicht immer die
gleiche gewesen sei. „Neuerdings "

, so heißt es im Artikel
wörtlich , „ gestattet die Regierung die Ausfuhr größerer
Quantitäten von Getreide und Petroleum , die zuvor ver-
boten war . Die angesammelten Weizenvorräte drohten zu
verderben und das Petroleum des wiedereroberten Ga¬
liziens machte dem rumänischen Oel den deutschen Markt
streitig . Rumänien beharrt jedoch auf dem Verbotder
Waffen - und Munitionsdurchfuhr .

Der Artikel verbreitet sich dann über das rumä¬
nische Verbot der Waffen - und Munitions¬
durchfuhr . Der Dreiverband sei nicht mehr be¬
rechtigt, von Rumänien das Durchfuhrverbot zu fordern .
„Da nun Rumänien "

, so fährt der Artikel fort , „ gleichwohl
ohne rechtlich begründeten Einspruch von dritter Seite bei
seinem Verbot verharrt , nimmt die Angelegenheit ein Ge¬
sicht an , das eine kurze Beleuchtung erheischt . Rumänien
unterliegt nicht mehr einem unmittelbaren völkerrechts¬
widrigen Druck durch den russischen Nachbar, der sich infolge
des zeitweiligen Vorrückens der russischen Heere in Ga¬
lizien seinerzeit geltend gemacht haben map . Rußlands
Armeen sind geschlagen . . . . Besitzt aber Ru -
wänien volle Freiheit des Handelns , dann kann nur
sein eigenes wohl- oder mißverstandenes Interesse für die
Aufrechterhaltung des Durchfuhrverbotes bestimmend sein.
Es wünscht also die Türkei zu schwächen und die Sin *
griffe gegen die Meerengen zu unter -
st ü tz e n.

"

Der Artikel legt dann die Interessen Rumäniens an
der Beseitigung der Dardanellensperre dar und berührt
kurz die Frage der Internationalisier »^ der Meerengen .
Rußland sei von seinen Verbündeten bereits der
territoriale Besitz Konstantinopels und
der Meerengen fest zugesichert worden . Ob
aber unter den Mündungen russischer Kanonen der H a n -
del dritter Nationen eine größere und sicherere
Freiheit genießen würde als unter türkischen , diese Frage
werde ja Rumänien aus seiner eigenen Kenntnis beider
Reiche am besten beantworten können . „ Endlich ist es uns
bekannt"

, so fährt dann der Artikel fort , „ daß nach den Ver¬
abredungen des Dreiverbandes die den Dardanellen un¬
mittelbar vorgelagerten Inseln in englischen : Be -
s i tz verbleiben sollen . Von dieser Vorpostenstellung aus
wird England die Fahrt der russischen Kriegsschiffe kon¬
trollieren und , wenn erwünscht, wirksam beeinflussen
können . Auch die Bewegung seiner eigenen Schiffe auf
den internationalisierten Wasserstraßen wird es sicherlich
schützen ; ob es aber , um der Rechte fremder Schiffahrt
willen seine bevorzugte Stellung benutzen wird , auf
den russischen Freund einen Druck auszuüben , erscheint nach
unserer Kenntnis des Charakters und der Politik der Eng¬
länder wenig wahrscheinlich, selbst wenn heute dahin¬
gehende Versprechungen gegeben sein sollten . Durch den
territorialen Besitz Konstantinopels und der Meerengen
würde Rußland unumschränkter Herrscher des
Schwarzen Meeres . Die Folge wäre , daß die kleinen
Uferstaaten zu Satrapien des Moskowitertums herabsinken.
. . . Gegen diese Gefahr ist Rumänien in der Ver¬
gangenheit durch sein Vertragsverhältnis zu Deutschland
und Oesterreich geschützt gewesen . Es ist kein Zweifel
zulässig , daß die Zentralmächte . . . ihre Verpflichtungen
aus den Verträgen mit Rumänien jemals vernachlässigt
hätten . Aber Rumänien hat in diesem Kriege den casus
foederis nicht nur verneint , es schädigt durch seine Aus¬
legung der Neutralitätspflichten direkt den dritten Bundes¬
genossen der Zentralmächte , die Türkei und Oe st er¬
reich haben dadurch die Freiheit der Ent¬
schließung erhalten , ob sie sich an die Verab¬
redungen mit Rumänien gebunden erachten wollen
oder nicht . Ihr Interesse an der ferneren Selbständigkeit

.Rumäniens , das diesen Verträgen zugrunde lag , besteht
weiterhin . Aber wir vermögen uns Wohl den Fall , viel -
leicht schon bei den kommenden Friedensver¬
handlungen , zu denken, daß dieses Interesse , zu dessen
Betätigung eine Verpflichtung n i ch t m e h r vorliegt , hin¬
ter wichtigeren eigenen der Zentralmächte zurückstehen
mühte .

Wir fassen unsere Meinung dahin zusammen : Durch
seine Verträge mit den Zentralmächten war Rumänien
nicht nur berechtigt, sondern verpflichtet , eine von
der gewählten durchaus abweichende Hal¬
tung einzunehmen . Abgesehen aber von den Verträgen
war und ist es unseren Feinden gegenüber , nach deren ei¬

gener Auslegung des Völkerrechts, nicht gebunden ,
die Durchfuhr von Kriegsmaterial zu ver¬
hindern . Seine Entschließung unterliegt demnach
weder rechtlichem noch militärischem
Zwang . Für ihre und ihrer Folgen Beurteilung seitens
der Zentralmächte ist nur von Belang , ob und inwie¬
weit dadurch ihre Kriegszwecke gefördert oder
gehemmt werden ."

LwangssyndLkate Lm Kohlen¬
bergbau,

In der Sitzung des .Bundesrats wurde dem Entwurf
der 'Bekanntmachung über die Errichtung von Pertriebsgesell¬
schaften für den Steinkohlen - und Braunkohlenbergbau die
Zustimmung erteilt .

Durch die ans Grund des Ermächtigungsgesetzes vom 4.
August 1914 vom Bundesrat beschlossene Verordnung betr . die
Errichtung von Bertriebsgesellschaften für den Steinkohlen- und
Braunkohlenbergbau werden die Land es zent ralbeh 5t *
den ermächtigt , die Besitzer von Steinkohlenbergwerken und
Braunkohlenbergwerken ohne Ähre Zustimmung zu Gesellschaften
zu vereinigen , denen die Regelung der Förderung , sowie 'der
Absatz der Bergwerkserzeugnisse >der Gesellschaft obliegt. Die
Errichtung einer derartigen Zwangsgesellschaft hat zur
Folge, daß die 'beteiligten Bergwevksbesitzer in dem Absatz 'der
gewonnenen Bergwerkserzengniffe nicht mehr frei sind ,
sondern Beschränkungen unterliegen , die sich aus der Verord¬
nung selbst und aus der Satzung ergeben, die zur näheren Re¬
gelung 'der Rechtsverhältnisse der 'Gesellschaft und 'der Gesell¬
schaften ' von der Landeszentralbehörde zu erlassen ist.

Nach der Verordnung liegt den Gesellschaftern namentlich
die Verpflichtung ob, von dem Geschäftsbeginn der 'Gesellschaft
ab ihre Bergwerkserzengniffe der Gesellschaft zum Zwecke des
Absatzes zu überlassen . Zur Sicherung der öffent¬
lichen Interessen gegenüber dem starken wirtschaftlichen
Einfluß , den ein solches Zwangssyndikat 'der Zechenbesitzer
haben wird , sind in 'der Verordnung dem Staat verschiedene
Auffichtsbesugnisie eingeräumt . Insbesondere ist ihm eine ge¬
wisse Einflußnahme bei der Preisbildung vorbe .halten .
Auch ist die Bestellung eines Staats ko mmissars vorge¬
sehen , der an 'den Versammlungen der Gesellschaftsorgane mit
beratender Stimme teilnohmen und die gefaßten Beschlüße
wegen der Verleihung 'der Gesetze , der Satzung oder öffentlicher
Interessen beanstanden kann, lieber die Berechtigung der Be¬
anstandung entscheidet die Landeszentralbehörde . Die Verord¬
nung wird alsbald bei der Frage 'der Erneuerung des Rheinisch -
Westfälischen Kohlensyndikats praktische Bedeutung gewinnen.
Der Vertrag , auf 'dem die Tätigkeit dieses Syndikats beruht ,
läuft mit dem 31 . November 1916 ab ; schon vom 1 . Oktober 1915
ab können die 'bisher bei dem Syndikat beteiligten Zechenbesitzer
über ihre Produktion für die Zeit nach dem 1 . Januar 1916 frei
verfügen . Die bisherigen Versuche , eine Verständigung über
den neuen Vertrag herbeizuführen , sind ohne Erfolg geblieben
hauptsächlich infolge großer Schwierigkeiten, die wegen Beteili¬
gung der sogenannten Außenseiter bei dem neuen Syndikat her¬
vorgetreten sind. Der Eindruck 'des syndikat -losen Zustandes
würde von tiefgreifenden Störungen unseres wirtschaftlichen
Lebens sein . Zunächst wäre in Zeiten von Kohlenknappheit eine
ungehemmte Answärtsbe -wegung der Kohlenpreise zu
Lasten der Verbraucher zu erwarten , der dann in Zeiten reich¬
lichen Kohlenangebots ein starker Preissturz mit seinen' für die
Löhne der Bergarbeiter und die Finanzen der im Koh-
lengcbiet gelegenenGemeinden gleich nachteiligen Wirkungen fol¬
gen würde . Derartigen wirtschaftlichen Erschütterungen muß
während des Krieges und die auf ihn folgenden Jahve mit allen
zulässigen Mitteln vorgebeugt werden . Das durch die Verord¬
nung in Er 'Mangelung einer gütlichen Einigung der Beteiligten
vorgesehene Zwangssyndikat sichert eine weitere ruhige Entwick¬
lung des Bereiches 'des Kohlenbergbaues und bietet insbesondere
durch den dem Staate vorbehaltenen Einfluß die Möglichkeit , für
eine gewisse Stetigkeit 'der Kohlenpreise zu sorgen , bei der so¬
wohl die Bedürfnisse des Bergbaues ', als auch die berechtigten
Jntereffen der Verbraucher gebührend berücksichtigt werden.

Die Verordnung des Bundesrats läßt übrigens auch nach
ihrem Inkrafttreten den Zechenbcsitzern der niederrheinisch¬
westfälischen Steinkohlenreviere noch den Weg zu einem frei¬
willigen Z u s a m me n s ch l u ß offen , denn sie bestimmt
ausdrücklich, daß von der den Landeszentralbehörden beigelegten
Befugnis zur Bildung eines Zwangssyndikats kein Gebrauch zu
machen ist , 'wenn von den' 'Bergwerksbesitzern, deren Förderung
mehr als 97 Prozent der Gesamtförderung 'des in Betracht kom¬
menden Bezirks ausmacht , innerhalb einer durch die Landes-
zentralbe>hövde zu bestimmenden Frist eine Vereinigung zum
Zwecke 'des gemeinsamen Absatzes der Bergwerkserzeugniffe durch
einen Vertrag gebildet wird . Voraussetzung hierbei ist, daß die
Landeszentralbehörde durch den geschloffenen Vertrag die
öffentlichen Jntereffen als gewahrt erachtet. Dadurch ist also
dem Staat auch für den Fall einer freiwilligen Syndikatsbil -
'dung ein gewisser Einfluß gewährt .

Rex« oont Felimmschull Menlmg.
Aus dem Großen Hauptquartier wird uns geschrieben :
Wer den Heldenkampf um die Befreiung und Verteidigung

des deutschen Nordostens recht 'würdigen will, mutz ein beson¬
deres Augenmerk aus die Stelle richten, wo 'das südliche Ma- '
suren an Westpreußen grenzt . Die Ausmerffamkeit der ganzen |
Welt war hierher gelenkt, als der General v. Hindenburg .
den Russen bei Tannenburg die erste vernichtende Niederlage»
berbvachte . Seitdem sind in dieser Ecke gewaltige Schlachten
von weithin klingenden Namen nicht mehr geschlagen worden;
wohl aber haben dort zahllose schwere Gefechte stattgefunden,
die von unfern Truppen äußerste Spannkraft undd Widerstands¬
fähigkeit forderten und daher verdienen, einmal in großen Zü¬
gen dargestellt zu werden».
Die schwerwiegende Bedeutung eines russischen Einbruchs aus

Oesterode—Deutsch-Eylau
lehrt ein einziger Blick auf die Karte : es dreht sich um die Ab-/
trennung des deutschen Landes rechts der Weichsel vom Reiche.
Das 'war natürlich nicht nur den Ostpreußen klar, die immer —'

solange ,überhaupt noch eine Gefahr bestand — mit mindestens
gleicher Sorge nach Süden wie nach Osten blickten, sondern auch
den Russen. Diese 'haben für eine Operation auf den Unterlauf '
der Weichsel hin günstige Eisenbahnverbindungen . Die drei bei -
Ostrolenka endenden Bahnstrecken ermöglichen dort ;
schnelle Ausladungen großer Truppenmaffen und , die Linie :
Warf chau — M l a wa — S 0 ldau führt geradewegs in das
Einmarschgebiet hinein . Darum ist der Besitz Mlawas von so
hohem Wert . Es klingt glaubhaft , daß 'der russische ObevbeschlW
Haber im Februar befohlen 'hoben soll, Mlawa zu nehmen, koste
es , was es wolle.

Als die Navew-Armee, die den ersten großen Einbruchsver¬
such an dieser Stelle unternahm , ihr furchtbares Ende zwischen
und in den südmasurischen Seen gefunden hatte , gingen 'die
Russen längere Zeit hindurch hier nicht mehr mit starken Kräften
vor. Immerhin hatten die verhältnismäßig wenigen Truppen
des Generals v . Zastr o w, die in breiter Front die Grenze
schützen und während der Vorbereitungen zu den: zweiten deut¬
schen Einfall in Polen die Ausmerffamkeit des FeindeS auf sich
lenken sollten, eine recht schwere Ausgabe. Sie drangen weit
in Feindesland ein , mußten vor einem überlegenen Gegner bis
an die Grenze zurückweichen und gingen kurz vor Weihnachten
wieder vor , um Mlawa endgültig zu besetzen . Die Front ver¬
lief west-östlich , der rechte Flügel hing also zurück. Da tauchte
im Januar bei den Russen ein „neuer gigantischer Plan " auf :
sie wollten mit großen Kavalleriemassen, gefolgt von starken
Kräften , zwischen -Mlawa und 'der Weichsel nach West -
preußen cinbrechcn und gleichzeitig von Kowno her im
nördlichen Ostpreußen stehende deutsche Truppen umsaffend an -
greifen . Der neue Plan war also im wesentlichennur eine Wie- ,
derholung 'des alten , im Herbst gescheiterten. Diesmal blieb er
jedoch in den ersten Anfängen stecken , da er mit einem schneller ,
durchgeführten deutschen Offensivplan zusammensiel. Alle ver-

'

fügbaren deutschen Kräfte wurden zu dem großen umfassenden
Gegenstoß bereitgestellt , 'der dann in der masurischen Winter -

'

schlackst zur Vernichtung der 10. russischen Armee östlich der
Linie Johannesburg —»Gumbinnen führte.

Zugleich wurden auch die deutschen Truppen an der Sü 'd-
grenze West- und Ostpreußens etwas verstärkt. Die Führung
erhielt der General der Artillerie v . G a l l w i tz. Er hatte >den
Auftrag , die rechte Flanke der in Masuren angreifenden Ar¬
meen zu schützen und seinen Grenzabschnitt gegen den

. russi¬
schen Einbruchsversuch zu sichern . Dazu ginger offensiv vor.
Zunächst wurde der rechte Flügel in scharfem Draufgehen nach
vorwärts geschoben , bis er Plock erreichte, das inzwischen zu -
einer starken deutschen Festung ausgebaut war . Garde-Regi-
monier und eine Kavallerie -Division ernteten bei diesem schnei- ,
digen Einmarsch reiche blutige Lorbeeren in der Gegend von -
S i e r p e und R a c i 0 n z . Sie trieben einen überlegenen Geg¬
ner vor sich her und leisteten schließlich

einer dreifachen Uebermacht erfolgreichen Widerstand.
Ein besonderer Glücks - und Ehrentag der Gardetruppen ' war
der von Drobin , wo sie einen bereits geglückten ruffischen Ueber-
fall in eine schwere Niederlage des Feindes verwandelten» der-
dabei 2500 Gefangene verlor . Das war Mitte Februar . Aber
General v. G a l l w i tz plante Größeres . Er wollte durch einen
umfassenden Angriff von 'bei 'den Flügeln her das ganze vor
seiner Front liegende Gebiet zwischen Weichsel und Orzyc säu¬
bern . Der rechte Flügel sollte weiter nach Osten einschwenken ,
und die in Willenberg eingetroffenen Heeresteile erhielten Be¬
fehl , vom Orzyc her die offene rechte Flanke 'des Feindes zu um¬
gehen. Sie kamen , weit ausgreifend , östlich an Przasnhs
vorbei und schivenkten südlich um die Stadt -herum, die nur .
schwach .besetzt sein sollte. Da ergab sich aber , daß angesichts
des überraschend schnellen Vormarsches der Deutschen eine rus¬
sische Division nach P .r zasnhs geeilt war . Der Angriff
wurde beschlossen . Inzwischen -hatten jedoch die Russen große,
Truppenmaffcn am Narcw zusammengezogen und gegen Przas -
nySq in Marsch gesetzt - Zwei russische Korps gingen gegen den
linken Flügel der deutschen Truppen vor . Trotzdem wollten diese
auf die große Beute , die sich bot , nicht verzichten . Ein Teil noch
verfügbarer Kräfte wurde zur Sicherung gegen den nahenden,
weit überlegenen Gegner im Halbkreise ausgestellt ' und unter
diesem Schutze stürmte am 24 . Februar eine Reserve-Division
Przasny sz .

Ueber 10 000 Gefangene , darunter 57 Offiziere, 36 (beschütze ,
14 Maschinengewehre

und viel anderes Kriegsgerät fielen in die Hand der Sieger .
Allein es war höchste Zeit , die Beute in Sicherheit zu bringen,
denn schon war die russische Uebermacht, gegen die ein Wider¬
stand auf diesem vorgeschobenen Posten fruchtlos gewesen wäre,
in bedrohliche Nähe gerückt . Unter sehr erheblichen Schwierig¬
keiten zogen sich unsere Truppen nordwärts in die große Ver¬
teidigungslinie im Orzyc-Bogen zurück , nachdem sie den russi¬
schen Drängern noch riesige Verluste zugefügt hatten.



Nr . 361 . Mittwoch , den 14 . Juli 1915 . Seite 2 .
Der kecke S -tutm auf Prasnysz Hatte eine sehr -beträchtliche

WerkunH : er täuschte Len Feind , der nun an dieser Stelle den
Feldmarschall v. Hiudenburg selber mit starken Kräften ver¬
mutete . DaS machte sich in -der Folgezeit für die Truppen -des
Generals v. Gallwitz aufs schwerste fühlbar . Denn nun
Marsen die Russen immer neue Korps hierher , um die Scharte
der masurischen Winterschlacht auszuwehen und die deutsche
Linie in Richtung Sold au — Neidenburg zu durchbre¬
chen. Unter solchen Umständen konnte der deutsche Führer an
die Fortsetzung seiner Offensive nicht mehr denken, sondern
mutzte eine ' hartnäckige Verteidigung vorbereiteu , aus deren Ge
ringen die beteiligten Truppen stolz sein dürfen als auf eine der
besten Wafsentaten des deutschen Heeres . Unsere Stellung bil¬
dete bei Mlawa einen Winkel, da sie einerseits nach Süd¬
westen auf Plock hin . anderseits nach Ostnordost über die Höhen
nördlich Przasnhsz hinweg verlief . In diesem Winkel schoben
die Russen Ende Februar , Anfang März ihre Truppenmasscn
zunächst langsam hinein — dann brachen diese mit unerhörter
Wucht vor . Mlawa war ihr Ziel . In dichten , sich ständig er¬
neuernden Kolonnen stürmten sie, ohne jede Rücksicht auf die
furchtbaren Verluste , gegen die Stellungen östlich und südlich
von Mlawa an.
Aber die Mcnfchenwogen brachen sich an dem Felsen deutscher

Tapferkeit.
Unsere Truppen hielten aus . Bei Temsk , östlich vou Mlawa ,
findet man heute eine lange Reihe flacher , mit weißen Steinen
eingefasster russischer Massengräber vor den deutschen Draht¬
hindernissen — ernste Zeugen des Misserfolges, den 48 russische
Kompagnien im Sturm auf 10 deutsche davon getragen haben
Der Frost hatte die Sumpfgegend , aus der hier -der Orzhc «ui
springt , gangbar gemacht und so dem Feinde die Annäherung
mr unsere Stellung gestattet .

Nachdem Über tausend Geschosse aus schweren -Geschützen in
und hinter Demsk eingeschlagen -waren , folgten die unaufhör¬
lichen Angriffe -der Infanterie . In -der Nacht des- 7. März
kamen sie bis unmittelbar an den- Stacheldraht . Aber unsere
Scheinwerfer und Leuchtpistolen verbreiteten genug Licht, um
nun dem verheerenden Infanterie - und Maschinengewehrfeuer
den Weg zu weisen. Was vom Feinde nicht fiel, floh in die
nächste Bodensalte zurück , wo das -Scheinwerferlicht -die Verzwei
feiten bis zum Tagesanbruch festhielt. Dann ergaben sie sich
den vorgesandten deutschen Patrouillen . Viel -Munition , 800
Gewehre wurden, genommen. Vor -der Front fand man an
dieser Stelle 300 tote Russen. Einige Kilometer nördlich aber ,
bei Kapusnik , wo der Feind in unsere Schützengräben einge-
brungen 'war und durch « inen verzweifelten Bajonettkamps wie¬
der vertrieben werden muhte , liegen 906 Russen begraben —
und 164 Deutsche.

Im ganzen -hatte -der Feind -bei seinen vergeblichen Anyrif
fen auf Mlawa viele Dauseude verloren ; so viel , dass seine
Kampfkraft erschüttert schien und General v . Gollwitz mit teil¬
weise frischen Kräften nun seinerseits einen V-orstoh versuchen
konnte. Dieser begann am 8 . März , kam aber am 12. März
-nöM -ich Przasnhsz zum Stehen , da auch die Russen von neuem
bedeutende Verstärkungen erhielten . Sie waren bald in grosser
Ueberza-Hl.

Ans etwa 10 Armeekorps und 7 Kavallerie -Divisionen
wurde ihre Stärke geschätzt. Wir muhten uns wieder auf die
Verteidigung einrichten und rlnsere Truppen , die zum Teil schon
vier Wochen lang in fast ununterbochenem Kampf gestanden
/hatten , muhten einen neuen -harten Stoh aushalten . Der ging

• diesmal nich auf Mlawa zu, sondern nordöstlich von Przas »
nhsz am Orzhc und Omule -w hinauf . Er wurde nach
russischer Eigenart in sehr zahlreichen und sehr -heftigen Angrif.
fen geführt . Man zahlte vom 13. bis zum 23 . März 46 ernstere
Sturmversuche , 28 bei Tage. 21 bei Nacht . Fast alle brachen
bereits im Feuer unserer Truppen zusammen , wenige gelangten
bis in die -deutschen Gräben . Besonders schwere 'Kämpfe fanden
bei Jodnorozec statt . Wieder erlitten die Russen erhebliche Ver¬
luste, ohne ihrem Ziel näher zu kommen : -die Südgvenze Alt-
preussens war wohl verteidigt und ein Einbruch in die Flanke
unserer Oststellung undurchführbar .

In der letzten -Märzwoche flauten die russischen Angriffe ab
und seit Ostern herrscht an dieser Stelle der Kampffront meist
Ruhe . Sie ist dem heldenmütigen Wi-derstan-d -der Truppen -des
Generals v . Gallwitz zu -danken.

Sechs Wochen lang
Haben sie in Kälte und Nässe, in Schnee und Sturm ruhelos ,
ûnermüdlich die Heimat verteidigt und sich glänzend bewährt
>ES war keine Schlacht mit weithin klingendem Namen — aber
es waren viele , viele -harte Kämpfe, deren Erfolg den -mancher
grosser Schlacht übcrtrifft . In -diesem Sechswochon -Ri -ngen um
das südliche Einfallstor in Alt-Preußen -haben die Truppen des
Generals Gallwitz

43 000 Russen gefangen genommen und gegen 25 000 getötet.
Der Gesamtverlust des Feindes überschreitet sicherlich die Zahl100000 . Wer unsere braven Truppen jetzt fröhlich in ihren
Waldhütten und geräumigen Schützengräben hantieren sieht ,
vergisst beinahe, welch hartem blutige Zeit hinter ihnen liegt.Aber -die zahllosen Soldatengräber , die über das ganze -blühende
Land verstreut sind, und die Trümmer der Städte und Dörfer
halten -die ern-ste Erinnerung wach Auch dieser Teil -des Kriegs-
theaters hat viel Leiden, hat viele Helden gesehen.

Am Westlichen Kriegrschaaplaz.
Der französische Bericht.

MM . Paris , 13. Juli . (Nicht amtlich. ) Amtlicher Bericht
dom W . Juli , nachmittags 3 Uhr : Fm Laufe der Nacht herrschte
gwhe Tätigkeit au verschiedenen Stellen der Front . Im Ab¬
schnitt bei A r r a s unternahm -der Feind , -nachdem er eine große
Zahl erstickender Geschosse geschleudert hatte, gegen Mitternacht
südlich So nche z einen Angriff , der misslang. Ein zweiter An¬
griff gegen 2 Uhr gestattete ihm, den Friedhof und einige Stücke
der rrmrrittekbar anschliessenden Schützengräben zu Heseln . Ein
sehr -heftiger Kampf mit Handgranaten spielte sich in den
Schützengräben des „ E-ompact" , südöstlich Neuvil -le - St .
Waa ft <ch . ohne beachtenswerten Gewinn für die eine oder di«
andere Seite . Auf -dem Plateau -nördlich der Oise gegenseiti¬
ges Bombardement , das in den Gebieten von Ouennevierres -
ReuvronS besonders heftig war . In -den Argonnen Kämpfe mit
HSschen und Minen mit Eingreifen unserer Artillerie . Im
W ovv r e beschoss der Feind heftig FresneS -En-Woevre mit Gra -
« rien aller Kaliber . Er versuchte mehrere Angriffe zu unter¬
nehmen, einen bei Saub -En -Woevre, die anderen im Walde bei
Apvemont, in Vauxferry und am Tete -de Bache . Er wurde
überall zumickgeworfen . In - den Vogesen konnten die Deutschen
-eine Mine in der Nähe unserer Stellungen südwestlich Ammerz-
werler sprengen und warfen sodann einen Angriff mehrerer
Kompagnien vor , der mit bedeutenden Verlusten zurückgewvrfen
wurde . Wir machten einige Gefangene .

WKW . Paris , 13. Juli . (Nicht amtlich. ) Amtlicher Bericht
von» 12. Juli , 11 Uhr aben-ddS : Der Feind beschoss im Norden un¬
sere Schützengräben von Lombartzhde und Nieuport .
-Wir erwiderten sein Feuer und brachten zwei gegnerische Batte¬
rien zum Schweigen. Trotz der Tät -igkeit der feindlichen Ar¬
tillerie . di« die Schützengräben bei E a r e n c h und in der Um¬
gebung tarn Sonchez mit Granaten beschoss, die erstickende
Gase ausströniten . brachte un® ein Gegemrngriff wieder in den
Besitz eines Teils » der gestern geräumten SchützengkübenW -Gi.

Im Gebiet der AiSne dauerte der Minenkamps fort . Wir
sprengten einen Herd, wodurch der gegnerische Minengang ver¬
schüttet wurde . . In der Champagne war der Tag ruhig . In den
Argonnen isk

'die '
Tätigkeit sehr lebhaft , besonders in den Ab¬

schnitten von Marie Therese , Four de Paris , Bolante und Haute
Ehevauchee . Im Priesterwalde wurden in -der Nähe von Croix
des Carmes zwei deutsche Angriffe unternommen . Der erste
wurde durch unser Infanterie - und Artilleriefeuer mit bedeu.
tenden Verlusten zurückgeworfen. Der Mette wurde angehalten ,
bevor der Feind aus seinen Schützengräben herauskommen
konnte. Die Befchiessung der Stellungen , die wir bei La Fönte«
nelles erobert haben und gegen unsere vorgeschobenen Schützen¬
gräben am Wettsteinpatz nördlich von Münster dauert an .

Tagesbericht der oberstenHeeresleitung
Großes Hauptquartier , 13. Juli .WTB .

(Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz .

Ein französischer Handgranatenangrifs
bei der Zuckerfabrik von S o u ch e z wmrde a>b ge¬
wiesen . Im Anschluß an den S t u r m auf den K i r ch -
hof wurde darüber hinaus unsere Stellung in
einer Breite von 600 Meter vorgeschoben und a!uch
das an der Straße nach Arras gelegene Cckbaret
Rouge genommen . Di « Zahl der Gefangenen hat
sich auf

3 Offiziere , 215 Mann erhöht.
Verschiedene An sähe zu feindlichen Gegen

angriffen wurden unter Feuer genommen ; ihre
Durchführung wurde dadurch verhindert .

Zwischen Maas und Mosel entwickelte der Feind
lebhafte Artillerietätigkeit . Viermal griff er im Laufe
des Abends und der Nacht unser « Stellungen im

Die Angriffe brachen unter
dar unseren Linieiu im

Ser Mg mit Italien.
Oefterreichifcher Bericht.

, WTB . Wien , 13. Juli . (Nicht amtlich.) Amtlich
wird verlautbart vom 13. Juli 1915 , mittags : An der
küstenländischen Front fanden gestern stellenwiese heftige
Artilleriekämpfe statt. Ein Angriff mehrerer italienischer
Jnfanteriercgimenter bei R e di p uz glich wurde chbge -
wiesen . Die Lage im Kärntner ^und Tirpler Grenzgebiet
ist unverändert .

Der Stellvertreter des Chefs des Gcneralstabs :
v. H o e f e r» Feldmarschalleutnant .

Der italienische Bericht.
WTB . Rom, 13. Juli . ( Nicht amtlich. ) Bericht des Grossen

Hauptquartiers vom 12. Juli , abends : In Kärnten verließder Feind infolge einer glücklichen Offensive unserer Truppen
am 11 . Juli früh auf -den Höhen, -die den Südabhang de® Tor -
rent -Anger bilden , seine vorgeschobenen Stellungen , di« er be¬
setzt hatte , nachdem er die Befestigungen zerstört hatte . Im
Krn - Gebiet ( Monto -Noro ) versuchte der Feind in der Nacht
vom 10. zum 11 . während eines heftigen- Gewitter ® einen über¬
raschenden Angriff gegen unsere Stellungen . Er wurde sofort
zurückgeworsen . ( ? ) Auf -den übrigen Teilen der Front keine
wichtigen Ereignisse.

Priesterwalde an .
großen Verlusten
Feuer zusammen .

O estl i ch e r ! riegsschauplatz .
Die Lage ist unverändert .

Südöstlicher Kriegsschauplatz .
Die Lage ist unverändert .

Oberste Heeresleitung .

Bo« östliches KrieMaaM .
Russische Durchbruchsversuche an der beßaralbischen Grenze

gescheitert.
Tschernowitz, 13. Juli . Die Russen haben der „Frkf.

Ztg .
" zufolge gestern und voregstern an der beßarabi »

scheu Grenzsront mit sehr starker Kavallerie und
Infanterie Angriffe unternommen , di« eine nie dage-
wesene Intensität erreichten. Die Russen wollen unbedingt
di« Front an dieser Stelle durchbrechen .

In mehreren Reihen stürmten sie gegen die öster¬
reichisch-ungarischen Stellungen an . Trotz großerVer -
l u st e und zach Ireicher Leichen , die sich vor den
Schützengräben häuften , setzten die Russen die Angriffe
fort . Der Kampf wä-hrte von 1 Uhr nachts bis zum An¬
bruch der Morgenhell « . Die Russen haben gar keinen
Erfolg erzieü und mußten bei Tagesanbruch abziehen .
Die russischen Verluste sind sehr groß .

9er Kampf zur Lee.
Vernichtung des deutsche « Kreuzers „Königsberg ".
MDB . London, 13. Fu -li . (Nicht amtlich. ) Reuter . Die

Admiralität
' teilt -mit , dass die Monitore „Severn " und

„ Mersey " -den -deutschen Kreuzer „Königsberg " in der
Mündung des R u f t i>j a am 4. und- am 11 . Juli beschossen
und gänzlich zerstört haben . Zu -der Meldung der eng¬
lischen Admiralität gibt das Reutersche Bureau noch folgende
Einzelheiten , -die Lage -des Kreuzers Königsberg " machte den
Angriff höchst mühsam , nur Fahrzeuge mit geringem Tiefgang
konnten dicht genug herankommen . Nachdem ein Flieger genau
den Platz festgestellt hatte , wo das Schiff lag, dampften - die
Monitore am 4 . Juli flussaufwärts und ervfsneten -das Feuer .
Die „Königsberg " antwortete sofort mit gut gezielten , schnellen
Sachen, Die „ Merseh" wurde zweimal getroffen . Sine Gra¬
nate tötete vier Mcmm. Da die .Königsberg " ganz im Gesträuch
lag, -hatten die Flieger die größte Mü -He, festzustellen, von- wo
aus geschossen wurde . Im Anfang des Gefechtes wurde da®
-deutsche Schiff fünfmal getroffen . Nach denn sechsten Schutz
meldeten die Flieger , dass die Masten noch stünden-. -Dann traf
eine Sache die „Königsberg"

, so dass die Flammen zu ben'
Masten ausschlugen-, dennoch feuerten die Deutschen mit einer
Kanone mit Unterbrechung -weiter . Schliesslich schwieg das Ge¬
schütz entweder wegen Munitionsmangel , oder weil es beschädigt
war . Die .Königsberg " war zwar nicht gänzlich vernichtet, aber
doch ausser stan-de, zu kämpfen. Am 11. Juli wurde die „Kö¬
nigsberg " in einem zweiten Angriff ganz -vernichtet. Die Kreu¬
zer „We ymouth " und „Pioneer " halsen den Monitoren
durch Beschießen der an -der -Küste ausgestellten Geschütze. Die
Weymouth hatte zwei Verwundete . (Anmerkung -der Red . :
Von deutscher Seite liegen über die vorstehende Nachricht noch
keine Meldungen - vor .)

KöWse in dm Kolonien.
Der Gouverneur von Südwest -Afrika freigelasien .

WTB . London , 13. Juli . (Nicht amtlich.) Das Reu -
ersche Büro meldet aus Kapstadt : Wie verlautet , wird der

Gouverneur von Deutsch-Südwestafrika auf Ehren¬
wort freigelassen werden . Er wird seinen Wohn-
itz in Groot Fontein nehmen , wo seine Gattin sich
rereits befindet .

Die Zahl der deutschen Gefangenen .
WTB . Pretoria , 13 . Juli . Amtlich wird die nachge-

prüft« Ziffer der deutschen Gefangenen auf 204 Offiziere
und 3293 Mann angegeben , 37 Feldgeschütz« und 22 Ma -
ichiKengetvhre wurden erbentet.

i

Neue Mitteilungen über Italiens Verrckt .
Wien , 13. Juli . Der Minister des Auswärtigen veröffent¬

licht -ein umfangreiches R o tbu ch, das -diplomatische Aktenstückebetr . die Beziehungen Oesterreich-Ungarns zu Italien in der
Zeit vom 20. Juli 1914 bis zum 23 . Mai 1916 enthält . Die
Aktenstücke bestehen zum allergrößten Teil aus Mitteilungen
und Erlassen des Ministers des Auswärtigen an den Botschafter
in Rom und aus dessen Berichten nach Wien . Die Verhand¬
lungen zwischen der österreichisch -ungarischen und der italieni¬
schen Regierung betreffen zuerst die Auslegung de§ von Kom -
pensationsrechlen sprechenden Artikel 7 des DrerbunÄver-
trags , dann die Anwendung dieses Artikels auf -den- Krieg Oester¬
reich-Ungarns gegen Serbien und -Diontenegro . Dabei stellte
-die italienische Regierung das Verlangen , dass Oesterreich-Un -
garn noch vor -dem Wiederbeginn der Aktion gegen Serbien

'
Ita¬

lien Kompensationen und zwar aus eigenem Besitze bewillige
und die abzutretenden - Gebiete sofort überge-be . Die Konver¬
sionen und Verhandlungen wurden in Wien geführt -, doch kam
es gleichzeitig zu Unterwedungen zwischen- dem österreichisch¬
ungarischen Botschafter und -dem- italienischen- Minister des Aus¬
wärtigen . Auch nachdem Italien am 4 . Mai das Bündnis offi¬
ziell für aufgehoben erklärt hatte , dauerten die Diskussionen
noch fort , die nun ober hauptsächlich in Rom geführt wurden .
Da die österreichisch -ungarische Regierung aber einen Teil der
Forderungen Italiens nicht -bewilligte, und sich auch nicht zur
sofortigen Uobergäbe der Gebiete, die zu opfern sie bereit ge¬
wesen wäre , verstehen wollte , erklärte die italienische Regie¬
rung am - 23. Mai -den Krieg.

Die Sammlung fügt zu den schon bekannten- Hauptzügen
Einzelheiten hinzu und man ersieht daraus mit vollster
Deutlichkeit -die male fides der italienischen Regierung in allen
Phasen der Verhandlungen . Ans -den Berichten des Botschafters
M a c ch i o geht u . a . hervor , dass Sonnino sowohl den König,
wie die meisten seiner Ministerkollegen- über die Angebote
Oesterreich-UngarnS u-nd auch über -die Stimmung im Auslande
f -alfch unterrichtete und dass der Generalstab , wie eS
scheint , unterstützt durch die Darstellungen deS -italienischen
Militärattachees in Wien , die Schwierigkeiten eines Krieges
gegen Oesterreich stark unterschätzte. Als eine Haupfftütze der
Kriegspartet erscheint der Minister der Kolonien -Martine .
Ein dem Aktenstück aus dem Jahre 1914/15 beigefügter Anhang
enthält Schriftstücke -aus -den Jahren 1909, 1911 und 1912 , die
beweisen, -daß die österreichisch -ungarische AnSl-egung deS Ar¬
tikels 7 -des Bündnisvertrages frülwr auch von der italienischen
Regierung geteilt wurde , und dass -die Berufungen - derselben ans
die Vorgänge i-m tripolitanischen Krieg haltlos waren , -dass da .
gegen Oesterreich-Ungarn aus dem dortigen Vorgehen Italiens
Präzidenzfälle zur Widerlegung -der italienischen Anwürfe holen
konnte.

Der Waffen - und Muuittonsmangel in Italien .
Rom , 13 . Juli . Di « „TriLuna " meldet : Der König

hat im Hauptquartier ein Dekret unterzeichnet , durch das
ein Komitee für die intensivere Herstellung
vonWaffenundMunition ernannt wird , an dem
der Ministerpräsident sowie die Minister des Schatzes, des
Krieges und der Marine teilnahmen . Zugleich wurde
Generalleutnant Alfreds Dellolio zum Unter¬
staatssekretär für Waffen und Munition ernannt .

Zum Untergang des Kreuzers „Amalfi ".
Köln , 13 . Juli . Die „Köln . Ztg .

" fchreibt: Wie der
„Secolo " berichtet, sind beim Untergang des Panzerkreu¬
zers „ Amalfi " 400 Mann von der Besatzung ertrunken.
Die Zahl der Geretteten beträgt nach dem genannten Blatt
500 , und der Kreuzer hatte 900 Mann an Bord . Obschon
dies« Nachricht der halbamtlichen Meldung widerspricht,
wurde sie von der Zensur durchgelassen.

Italienische Erfindungen .
WTB . Wien , 13 . Juli . Aus dem k. u . k. Kriegspresse ,

quartier wird gemeldet : Die offiziellen Mitteilungen des
italienischen Generalstabs erzählen immer wieder von a b -
gewiesenen Angriffen unserer Truppen . Die
ganze Welt weiß , daß wir im Südwesten vorläufig in der
Verteidigung sind . Jene gemeldeten Angriffe durch öster¬
reichisch-ungarische Streitkräfte sind erfunden , es wäre
denn , daß der Feind die Aufklärungstätigkeit vor der
Front für Angriffe hält . Ebenso f a I s ch ist selbstverständ¬
lich die gegen unsere Truppen im Krn -Gebiet erhobene
Beschuldigung , daß sie Explosivgeschosse verwende -
ten . Dem Gegner scheint nicht bekannt zu sein , daß Ge¬
schosse beim Aufschlagen auf steinigem oder felsigem Boden
ihre Form verändern und zersplittern .

Der neue Gouverneur für Tripolitastien .
Mailand , 13. Juli . „ Corriere della Sera " erhält auS

Rom eine Bestätigung der Nachricht, daß General T a s -
soni , bisher Gouverneur von Tripolitanien ,
nach Italien zurückkehrt . Er wird durch den jetzigen Gou¬
verneur der C y r e n a i k a , General A m e g l i o , ersetzt

Soastize Kriegsnachrichtea.
Frankreich braucht Geld.

W2Z8 . Genf , 13 . Juli . (Meldung der Agence Havas .)
Finanzmin 'ister R i b o t brachte gestern in der Kammer
einen Gesetzentwurf auf Erhöhung des AnSqabebetrages
der LandesverieidignngsstaatSschatzscheine auf 7 Milliardev
Francs ein . Der am 18 . Mai auf 6 Milliarden festgesetzt «

i AsiSaochehetraa iü bereits um 150 Milffonen überschritten.
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Nr . 161 .
Bon der englischen Anleihe.

WTB . London, 13. Juli . (Nicht amtlich.) Der finan¬
zielle Mitarbeiter der „Times " schreibt : Man hoffte am
Donnerstag in bestunterrichteten Kreisen, daß für die An-
leihe 550 bis 600 Millionen gezeichnet werden würden .
Der Korrespondent meint jedoch, der Erfolg wäre noch
größer gewesen , wenn die Anleihe weniger plötzlich emi -
tiert worden wäre . Sie würde jetzt nicht annähernd den
Betrag erreichen , den man hätte erlangen können, wenn
Zeit für eine vernünftige Vorbereitung gewesen wäre.
Fm Bankwesen werde wied- rhoit geklagt, daß Leute mit ge¬
ringem Kapital aber hohem Einkommen, beispielsweise
1500 bis 2500 Pfund Sterling Jahreseinkommen , nicht
die Anleihe zeichneten . Das sei ein Zeichen , daß die Not¬
wendigkeit der Sparsamkeit vielfach noch nicht völlig er¬
kannt werde.

Englische Wünsche.
WTB . London, 13. Juli . (Nicht amtlich.) Die „Times "

erfährt aus Washington , cs bestehe kein Zweifel
darüber , daß die Vorschläge der deutschen Note abge¬
lehnt werden würden . Die gesamte amerikanische Pressefindet die Vorschläge unerträglich , beleidigend ,
zynisch , zügellos und durchweg enttäuschend .
Die deutsch-amerikanischen Blätter und die Organe , deren
Besitzer Deutsche seien , nähmen natürlich einen anderen
Standpunkt ein, aber, wenn auch die ganze amerikanische
öffentliche Meinung entrüstet und enttäuscht sei ,
so beständen doch wenig Anzeichen , daß eine Krise herauf -
befchworen werde. Der Krieg werde faktisch nicht be¬
sprochen. Ueber den Abbruch der diplomatischen Be¬
ziehungen werde weniger gesprochen , als vor
L S - «rc n, obwohl man der Ansicht sei , daß weitere Ver¬
handlungen mit vagen Worten zwecklos seien , und darauf
hingewiesen werde, daß man handeln müsse, werde von
allen Seiten betont , daß nichts gesagt und getan werden
dürfe was die Freiheit des Handelns des
Präsidenten beeinträchtigen könnte. Man argumen¬tiere so : Man habe dem Präsidenten früher freie Hand
gelassen , um den Standpunkt der Vereinigten Staaten in
Noten auseinander zu setzen , und er habe sich dieser Auf¬
gabe vortrefflich entledigt , man müsse ihm also auch freie
Hand lassen . Der Korrespondent der „Morning Post" in
Washington kommt zu folgendem Schluß : Allgemeinwird dargelegt , daß die Note nicht derart ist, daß es ge¬rechtfertigt sein würde , wenn die Vereinigten Staaten zuernsten Schritten ihre Zuflucht nähmen . Die Kommentare
sind entschieden in dem Sinne gehalten, man soll« einen
weiteren Druck auf Deutschland ausüben , aber den Frieden
aufrecht erhalten .

Zur Haltung Spaniens .
WTB . Paris , 13. Juli . (Nicht amtlich .) In einem

Interview , das der spanische Ministerpräsident Dato
dem Vertreter des „Temps " in Madrid gewährt hat,sprach sich Dato eingehend über die Ziele seiner Politikbesonders über die Haltung der spanischen Parteien gegen¬über der Neutralität aus . Er erklärte , es sei ein Sophis¬mus , zwischen der Neutralität des Staates und der Neu¬tralität der Nation unterscheiden zu wollen, wie die libe¬ralen Parteien dies versuchten . Das Mißtrauen der Libe¬ralen gegen die Regierung sei durchaus unbegründet . Es
gebe für die Regierung nur eine Neutralität und zwar eine
solche , die das Vertrauen aller Staaten genießt, die
Spanien mit der Wahrung ihrer Interessen beauftragthätten . Sich des Vertrauens würdig zu erweisen, sei das
Ziel der Neutralität der Regierung . Diese Auffassungder Neutralität entspreche auch der Auffassung der großenMajorität des Landes . Die Regierung könne nicht zu-
lassen , das diese oder jene Partei , oder Fraktion ihr eine
Auffassung aufzwingen wollte, deren Parteilichkeit und
Heftigkeit jeder Neutralität zuwiderlaufe . Die Regierungwerde in dieser Richtung mit äußerster Energie Vorgehenund keinen verdächtigen Einfluß dulden . Deshalb habedie Regierung jede Polemik über die internationalen Fra¬
gen untersagt , die in Wirklichkeit nur ein Vorwand für die
gewöhnlichen Parteikämpfe bilden würden . Die Regie-
rnng werde im gegebenen Augenblick Rechenschaft oblegenkönnen über das , was sie für den Schutz und die Inter¬
essen der Nation getan habe, und man werde dann sehen ,daß das Werk nicht vergeblich gewesen sei.

flUSlLNd .
Frankreich .

Die Stimmung gegen den Krieg wächst. Die Wiener „Neue
Freie Presse " bringt folgende Londoner Meldung : In Frank¬
reich haben sich wichtige Vorfälle zugetragen , die für den Ver¬
lauf des Krieges nicht ohne Bedeutung sein dürften . Poinraresei von seiner letzten Reise an die Front eher zurückgekehrt , als
beabsichtigt war , weil Bevölkerung und Trugen Kundgebungen
gegen die Fortsetzung des Krieges veranstalteten . Meldungenaus Frankreich berichten über unzweifelhafte Merkmale zuneh¬mender Kriegsmüdigkeit . Bevölkerung und Armee hättendie größte Abneigung vor einem zweiten Winterfellsug . Dazukommen die Unzufriedenheit über die viel zu geringen Leistungender Engländer , die weit hinter den Erwartungen und Ver¬
sprechungen zurückblieben. Auch seien der englische und fran¬
zösische Generalstab uneinig und ihre nicht unbekannt gebliebe¬nen Streitigkeiten wirkten auf die allgemeine Stimmung . Die
rus fische Nie derlage in Galizien und ihr Rückzug aus
Galizien hätten iu Frankreich den schärfsten Eindruck hervorge-
rufen . An Verwundeten , Kranken und Gefallenen verliere die
französische Armee monatlich nicht weniger als 200 000 Mann .
Oesterreich .

Ein Rotbuch über de« Krieg. Das Ministerium des Innernwird ein Rotbuch über den Krieg mit Italien ausgeben .
Russland .

Befestigung der rumänischen Grenze . Nach einer aus ver¬
läßlicher Quelle stammenden Nachricht des „Az Est" aus Czerno-
witz b̂efestigten die Russen ihre rumänischen Grenzen . Mehrere
rausorvd Arbeiter errichten Schanzen und Drahthindernisse .
Amerika .

Prvtrst gegen die Waffenausfuhr . Die amerikanische Hu-
manitätsltzv hat sich mit der Bitte au den Präsidenten Wilson ,
gewandt , sofort den Kongreß zu einer Sondersitzung einzuberu¬
fen zwecks Beratung und Beschlußfassung über eine Resolution ,die dem Präsidenten die Machtvollkommenheitgibt, jetzt und füralle Zeiten die Ausfuhr von Waffen» Munition und anderem
Kriegsmaterial zu verÄeten.

_ Mittwoch , den 14 . Juli 1915 .
_

In dem Protest heißt e? u . a . : „Wir gründen unsere Bitt¬
schrift auf die unumstößliche Taffache, daß der Krieg . ohne
Waffenzufuhr bald in sich selbst ersterben mutz , und dah wir als
neutrale Ration uns billigerweise nicht dazu hergebcn dürfen,den Konflikt zwischen unseren Schwesternationen zu verlängern .
. . . . .Die Geschichte unserer Republik zeigt, datz die Regierungunseres Landes im besonderen, wie auch die anderen Völker eif¬
rig darauf bedacht gewesen sind , sich das Recht eines Wafsenaus -
fuhrverbotes zu wahren , wenn es die Umstände erforderten .
Zahlreiche Beispiele von der Ausübung dieses Rechts finden sichin der Geschichte der Vereinigten Staaten . . . . Wir sind 'daher der
Ansicht , datz die Interessen des Landes im gegenwärtigen Augen¬blick es erfordern , dieses durch Herkommen gebilligte Recht baldund wirkungsvoll auszuüben . Denn anderenfalls würden jeneberühmten Worte unserer eigenen Neutralitätserklärung hin¬
fällig werden, die da sagen : „Wir müssen neutral fein der Sacheund dem Namen nach und jede Handlung unterlassen, welcheeiner der ringenden Parteien einen Vorteil über die andere
bringen würde ."

Deutsche Politik.
Rückkehr -Befehl für Flüchtlinge .

Das Verordnungsblatt der deutschen Zivilverwaltung
für Russisch-Polen bringt eine Verordnung betreffend die
Rückkehr der Einwohner in das unter deutscher Zivilder -
waltung stehende Gebiet Polens links der Weichsel und
die Aufforderung an Verpflichtete, bis zum 1 . August zu¬
rückzukehren .

Unzureichende Bezahlung bei der Rrichspost.
Nach den sozialen Maßnahmen , welche die Kommunen

sowie viele große Gesellschaften zur Erleichterung der Lageihrer Angestellten angesichts der Preissteigerung der not¬
wendigen Lebenserfordernisse getroffen haben, ist wohl zuerwarten , daß auch die Reichspostverwaltung auf «ine
Besserstellung ihrer „Kriegsaushelfer " sowie der vor dem
Krieg noch außeretatsmätzigen Angestellten bedacht seinwird . Von den vielen Aushelfern , die seit August v . Js .unter dem Sammelnamen „Kaufleute " bei der Reichspost
Dienste tun , im Schalterdienst , bei der Brief - , Paket - undGeld-Abfertigung , auf den Scheckämtern , ferner als Post¬
schaffner , Briefträger usw. , vor dem Krieg selbständige und
unselbständige Kaufleute und Angehörige verschiedeneranderer Berufe , von denen ein großer Teil verheiratet ist,bezieht, wie der „Frankfurter Zeitung " geschrieben wird ,ein Teil als Beamtenvertreter ein Tagegeld von jetzt 6 Mk.abzüglich der Beiträge für Versicherung, Kranken- , Pen¬
sionskasse usw. ; die anderen Verheirateten «in solches von
3,80 Mark . Die Lage dieser Diätere ist zweifellos ver¬
besserungsbedürftig . Der Weg dafür ist gegeben , wie
durch Wohnungsgeldzuschuß, Kinderzulagen , Prämien auf
sechs - oder zwölffmonatliche Dienstleistungen , einmaligeeinmonatige Kriegsteuerungszulage und ähnliches; durch
vorzugsweise Beschränkung auf Verheiratete und Fa¬milienväter kann dem vorhandenen Notstand abgeholfenwerden , ohne daß der Reichspostetat «ine dauernde Mehr¬belastung erfährt .

Vadtsche polttlk .
Der Verkehr mit Gerste aus dem Erntejahr 1015. ZumVollzug der Bundesratsverordnung vom 28 . Januar 1015 überden Berkehr mit Gerste aus dem Erntejahr 1915 hat das Mini -sterium des Innern folgende Ausführungsbestimmunyen fürBaden erlassen : LandeHentralbchörde im Sinne der Bundes -

ratsverordnung ist das Ministerium des 'Innern . Höhere Ver¬
waltungsbehörde ist der Landeskommissär, zuständige Behörde istdas Bezirksamt . Kommunalverband im Sinne der DundeSrats -
Verordnung sind die Städte mit mindestens 10000 Einwohnernund im übrigen die Amtsbezirke. Die Geschäfte der Kommu-nalberbände werden durch den nach § 8 der Ministerialverord -
nung vom 7. IM 1016 über den Verkehr mit Brotgetreide undMehl aus dem Erntejahr 1915 gebildeten Ausschutz gefiihrt. DieseVerordnung tritt mit dem Tage der Verkündung in Kraft .Gleichzeitig wird die Ministerialverordnung vom 12 .März 1916die Regelung des Verkehrs mit Geffte betreffend, aufgehoben.

flu» der Partei «
Das Gebot der Stunde .

Eine auhevordentliche Kreisvertrauensmännerkonferenz des
Kreises Hanau - Gelnhausen nahm nach Referaten des
Abgeordneten für den Kreis , Genossen Hoch , sowie des ReichS-
tagsabgeordneten R ü h l e - DreSden (der mit Liebknecht im
März gegen die Kriegskredite stimmte) eine Resolution an , die
sich mit 'den Ausführungen des Genossen Rühle einverstandenerklärt und in der Zustimmung der Frattion zum Etat einen Ver¬
stoß gegen die Parteibeschlüsse von Lübeck, Nürnberg und Mag¬deburg erblickt . Der Presse üeS Kreises („ VolkSftimme "-Frank-
furt a . M .) wurde wegen ihrer „ opportunistisch-nationalistischenHaltung " ein Tadel ausgesprochen, im übrigen aber — was man
sich in Offenburg in Baden merken möge ! — an die Ge¬
nossen des Kreises der Appell gerichtet, das Blatt unter keinen
Umständen abzubestellem , sondern es mit der „nötigen kritischen
Vorsicht zu lesen und als Partei jede Verantwortung für dessenInhalt abzulehnen " .* Der Parteiausschutz des Chemnitzer ReichStagswahl-
kreises » bestehend aus den Vertretern der 32 Bezirksvereine, er¬klärte sich gegen 2 Stimmen mit der Haltung von ' Reichs -
tagss raktion und Parteivorstand völlig einverstan¬den . Ein dauernder Friede solle sobald als nur irgend möglichangestrebt werden ; aber es soll, dabei derart vorgegangen wer¬den , 'dah die Sicherheit und die jetzt so nötige innere Einmütig¬keit des von allen Seiten bekämpften deutschen Volkes nicht ge¬fährdet wird . Das parteischädigende Treiben der Quertrei¬
ber um die „Berner Tagwacht" mißbilligt der Ausschuß aufs
entschiedenste , ebenso die Aufrufe gegen die Parteileitung usw.Endlich ersucht er alle Parteigenossen , an der Einigkeit der
Partei sestzuhalten, um nach dem Kriege mit noch größerem
Nachdruck erfolgreich für unsere sozialistischen Ziele kämpfen zukönnen. Die Parteileitung wird dringend ersucht , nach wie vorden Lebensmittel Wucher auf das entschiedenste zu be¬
kämpfen und dementsprechende Maßnahmen von der Regierung
zu verlangen .* Der Bezirksvorstand der sozialdemokratischen Partei des
Herzogtums Braunschweig hat in seiner letzten Sitzung zuden 'durch den Krieg entstandenen Parteidifferenzen Stellung ge¬nommen und folgenden Beschluß gefaßt :

„Der Bezirksvorstand verurteilt entschieden alle auf die
Störung der Parteieinheit gerichteten Bestrebungen ; er er¬
blickt jedoch in der Ei ng abe einer großen Zahl Parteige¬
nossen an den Partei - und Fraktionsvorstand , in der die Um¬
kehr von der Politik des 4. August verlangt wird , ebenso wie
in dem Aufruf der Genossen Bernstein , Haafe und KautSkh
keine gegen das OrgarrffatronSstatut oder Lessen GM .ver»
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stoßende Handlung . Das Vorgehen der bewcfsruden Genosse .-!
ist lediglich <rte dringende Forderung an die leitenden P -irtr :»
instanzen zu betrachten , enffprechend den Parteigrnnddsötzenund Kongrcßbcichlüssen zu bandeln .

"
* Der Bezirksvorstand des Bezirks S chle sw ig - Ho l -v

stein und des Fürstentums Lübeck nahm in seiner heutigen.
Sitzung den Bericht von der letzten Tagung des ParteiansschusseS
entgegen. . Insbesondere wurde Kenntnis genommen von den
parteizerstörenden Treibereien , die .dazu angetan
sind, die Parteieinheit ans das schwerste zu gefährden. Der Be¬
zirksvorstand schließt sich 'deshalb der ResolutiondesPar .
teiausschusses in vollem Umfang einstimig an und be-
'dauert nur , daß zurzeit keine 'durchgreifenden Mittel gegen die
Urheber der Treibereien ' zur Anwendung gebracht toerden können .Er setzt das Vertrauen in die Parteimitglieder des Bezirks, datz
sie alle ihre Bestrebungen , die geeignet sind, die Parteieinheit zu
stören, auf das bestinimtefte zurückweisen.* Der Bezirksvorstand der Provinz Brandenburg
(wozu Berlin , Teltow -Beeskow und Niedeicharnim nicht gehören.Red. ) , der sich auS sämtlichen Vorsitzenden der KreiAvahlvereineund den angestellten Sekretären der Provinz zusammensetzt , be¬
schäftigte sich anknüpfend an die Verhandlungen des ParteiauS .
fchuffes mit den inneren Vorgängen in der Partei . Rach einer
eingehenden Erörterung faßte der Bezirksvorstand seine Tleu
nung durch einstimmigen Beschluß dahin zusammen, daß
er sich mit den Beschlüssen des Parteiausschusses einverstandenerklärte.

Eine Stimme aus dem Schützengraben.
Im „Hamburger Echo " wird ein Feldpostbrief eines Sozial¬demokraten M . I . vom 25. Juni ans Ruffisch-Polen veröffent¬

licht. Darin wird den Haase — KautSky — Bernstein ,die eine neue Taktik der Sozialdemokraten fordern, warnend zu¬gerufen :
„ Genossen, Ĵhr schädigt uns mehr , als Ihr selbst glaubt . . .Mt Eurer jetzigen „Arbeit " leistet Ihr gar nichts , aber auch rein

gar nichts für ein näheres Ende des Krieges . Im Gegenteil ! l
Ihr seid diejenigen, welche ohne Absicht dazu beitragen , datz der
Krieg mit feinen Folgen verlängert wird ! Jawohl , das sage ich
jedem, der es so treibt , frei und offen ins Gesicht , und ich bin mir
dabei so klar Mer die Wahrheit dieser Behauptung , wie ich mir
darüber klar bin , Latz Ihr unseren Gegnern , wie der „Deutschen
Tageszeitung ", einen großen Dienst erweist. Zum Betreffe
führe ich folgendes an : Die jetzt von der Minderheit entfaltete
Agitation gegen den Krieg wäre im gegebenen Augenblick ganzsinnlos, sollte nicht der Zweck damit verfolgt werden, die Arbeiter¬
schaft gegen die Regierung mobil zu machen . Wißt Ihr , was das
für unS im Gefolge hätte ? Die Gegner würben darin de« besten,Grund zum Dnrchhalten erblicken und ein Freudengeschreiwürde
durch die Reihen der Mannschaften unserer Gegner gehen, wo¬
von Ihr Euch keine Vorstellung machen könnt. Ihr hättet im
Schützengraben sein sollen als Italien an Oesterreich den Kriegerklärt hatte . Stundenlang 'haben die russischen Truppen durch
ohrenbetäubendes Gröhlen ihre Freude zum Ausdruck gebracht .
Auch weih ich durch Briefe von' Freunden , die im Westen daS
Vaterland schützen, datz es 'dort nicht anders gewesen ist. Das
ist ganz erklärlich ; denn dadurch glaubten unsere Feinde zueinem baldigen Frieden auf Deutschlands Kosten zu kommen.Wie würde ihre Freude aber erst groß sein, wenn das in Er -
füllung ginge, wovon Ihr Euch versprecht , der Menschheit und da¬
mit doch wohl auch uns Deuffchen zu dienen .

"

* Heft 15 der „Reuen Zeit " vom 9 . Juli 1915 hat folgenden
Inhalt :

t£. D. (Paris ) : Eine Stimme aus Frankreich. — Karl
Kauts ky : Ein objektiver Richter und gewissenhafter Histori¬ker . — N . Rjasanoff : Die auswärtige Politik der alten In¬ternationale und ihre Stellungnahme zum Krieg (Fortsetzung) .— I . Fedder (Amsterdam ) : Die sozialdemokratische Arbeiter¬
partei in Holland während des Krieges . — Ed . Bernstein :
Amerikaner über den Weltkrieg (Schluß ) . — Literarische
Rundschau : L. Radios , Vaterland und Sozialdemokratie.
Missionsinspektor Lic. thcolog. I . Witte-Berlin , Ostasien und
Europa . Karl v . Bandeleben , Professor in Jena , Die Anato¬
mie des Menschen. — Briefkasten .

GerichtsZeitung.
Schwurgericht Karlsruhe .

Karlsruhe , 13. Juli . In der Vormittagssitzung der heu¬tigen Verhandlung wurde der Werkstattschreiber Hermann
Schnabel aus Michelbach wegen

Ratzucht, Sittlichkeitsverbrechens und Beihilfe zur versuchten
Abtreibung

zu 1 Jahr Gefängnis verurteilt .
»

In der Nachmittagssitzung kam die Anklage gegen den 28-.jährigen Dachdecker JohannMerkel aus Mühringen wegen
Körperverletzung mit nachgefvlgtem Tode

zum Aufruf . Der Angeklagte 'war am 28 . August 1914 auf dem
westlichen Kriegsschauplatz, wo er mehrere Gefechte mitmachte ,verwundet worden und kam nach Rastatt ins Lazarett . Er blieb
dort einige Zeit , in der sich die Tat abspielte, und rückte dann
nach seiner Wiederherstellung wieder ins Feld. Merkel, der
früher schon an Anfällen litt , wurde von diesen wiederholt heim-
gesucht , kam deshalb erneut in ein Heimatlazarett und wurde
schließlich aus dem Militärvenhältnis entlassen: Während seiner
Aufenthalts in Rastatt besucht « 'der Angeklagte am Nachmittagdes 9. Oktober v . IS . eine Wirtschaft und kam hier mit dem
Mlitärbäcker Heppler aus Bühl in Streit . Heppler äußerte
sich dem Merkel gegenüber «fällig üer die Leistungen der deut¬
schen Soldaten im Elsaß und wurde dabei persönlich. Der Wort¬
wechsel zwischen den beiden artete zuletzt in dem Wirlözimmer
zu Tätlichkeiten aus , wobei Merkel von seinem Gegner mit
einem Bierglas auf den Kopf geschlagen wurde und -.ine erheb¬
lich blutende Wunde erlitt . Nachdem die bei'den Streitenden
getrennt waren , verließ Heppler die Wirtschaft und rief dabei
Merkel zu, wenn er noch 'was wolle, möge er auf die Straße
kommen . Als Merkel , der infolge seiner Verwundung an «ment
Stocke ging , vor der Wirtschaft erschien , warf ihm Heppler eine
Bierflasche entgegen, die auf der Straße zerschellte . Nun hmes erneut zu Tätlichkeiten und Merkel schlug mehrmals auf
Heppler ein , der eine Milzperletzung erlitt und abends ins
Lazarett gebracht wurde . Der Verletzte mutzte operiert werben»tarb aber nach einigen Tagen infotze hinzugetretenen Darm-
iruchs.

Bei seiner Vernehmung 'bestritt der Angeklagte , die Mstchtgehabt zu haben, seinen Gegner zu töten . Er sei in hohem Maßegereizt worden und könne sich nicht mehr <m alle Vorgänge beider Tat genau erinnern . Aus den Zeugenaussagen ging fjaäme,saß Heppler nicht in bestem Rufe stand ; er galt als stroit-
uchtig und 'dem Trünke ergeben . Der Angeklagte Merkel tBujjkals sehr leicht erregbare Natur geschildert. Die ärztlichen

verständigen bekundeten , datz der Tod des Höppler auf eb»
Darmlähmung und diese auf die Verletzung der Mihz ptdU ß̂nÄhren war . Der Angeklagte sei wohl Epileptiker, bei bar Um»
gängen in Rastatt aber bei vollem Verstand gewesen, für tim
während der Tat habe Merkel keinen Anfall gehabt.DoS Gericht sprach den Angeklagten, da di« GeschW»n« >»tzdie Fragen nach Körperverletzung mit Todessolge uxbliWser SSBtyna verneint « », frei .
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Gewerkschoftlrches.
Zur Vrrständigung unter de» verschiedenen GrwerkschaftS -

rickstungrn .
In dem soeben erschienenen Jahresbericht für 1914 des Aus¬

schusses des Gesamtverbandcs christlicher Gewerkschaftenwird auf
die gemeinschaftliche Gewerkschaftsarbeit während des Krieges
hing« riefen . In den Bestrebungen zur Errichtung eines Eint «
gungsamtcS im Bergbau seien „ die zwei besonders bitter ver¬
feindeten GewerkschaftsverbLn.de" wieder zusammengebracht
worden ; ferner seien gemeinsame Eingaben zur gesetzlichen Re¬
gelung des Arbeitsnachweises erfolgt . Dann heißt es :

„Die christlichen Gewerkschaften sind nach wie vor bereit ,
in praktischen Fragen von Fall zu Fall mit den übrigen Rich¬
tungen zusanrmenzugehen. Es steht anher allem Zweifel, daß
es solche praktischen Fragen immer , und zwar von der grötz-
ten Bedeutung geben wirb . Der Friedensschluh und die erste
Zeit nach demselben dürften in dieser Hinsicht sogar besonders
ergiebig sein . Die unbedingte und urrverlätzliche Voraus¬
setzung ist aber , datz der Gegenstand der Gemeinschaftsarbeit
immer eine Frage rein gewerkschaftlich - sachlicher Natur sein
und von allen Beteiligten als solche behandelt werden mutz und
keine andersartigen Fragen im Hintergründe lauern dürfen .

'
An einer anderen Stelle des Berichts heiht es :

„GS wird eine der ersten Aufgaben der Arbeiterorgani¬
sationen fein, wenn einmal der Friede da ist , sich die volle
Einordnung der Arbeiteriklasse in den staatlichen und sozialen
Organismus zu erkämpfen, wenn sie ihr ' nicht , was wir aller¬
dings nach den Erfahrungen deS Krieges immer noch hoffen ,
freiwillig cingeräunrt wird ."

Der Revers der bayerischen Vcrkchrsverwaltung . Bekannt¬
lich ist dem Personal der bayerischen staatlichen Berkehrsanstal -
ten seit April 1913 verboten, Vereinigungen anzugehören , „ deren
Verhältnisse nicht genügende Sicherheit dafür bieten , dass sie
von dem Mittel einer gemeinsamen Einstellung der Arbeit oder
des Dienstes im Bereich der Berk'

ehrSverwaltung keinen Ge¬
brauch machen werden "

. Nach den Vollzugsbestimmungen hierzu
haben die Arbeiter bei Ausnahme in den Dienst durch Unter¬
schrift zu bestätigen, von dieser Vorschrift Kenntnis genommen
zu haben und verständigt worden zu sein, dah zu den Vereini¬
gungen in diesem Sinne zurzeit insbesondere der Metall - und
Transportarbeiter -Verband und der Verband des süddeutschen
Eisenbahn - undd Postpersonals zählen, ferner , datz die Eisen¬
bahnverwaltung bei Zuwiderhandeln gegen diese Vorschrift die
Losung des ArbeitS- oder Dienstverhältnisses i ::s Auge fassen
muß

Die Agitationskommission Nord- und SüdbahernS und der
Pfalz haben im Herbst v. I . an die bayerische Staatsregierung
>daS Ersuchen gerichtet, den von der Verkehrsverwaltung einge-
führten Revers zu beseitigen. Fast zu derselben Zeit hatte auch
der 'Süddeutsche Eisenbahnerverband das gleiche Ersuchen an die
Äiegierung gerichtet. Aus diese Eingaben antwortete am 29 .
April d . I . der Ministerpräsident v . Hcrtling , datz mit Rücksicht
aus .die durch den Kriegszustand geschaffenen Verhältnisse weder
Arbeiter zur ständigen Beschäftigung neu ausgenommen , noch
dass Tagelohnbcdienstete in Beamtenstellungen übevgeführt wür¬
den, Bei dieser Sachlage komme die praktische Handhabung des
Reverses nicht in Betracht rrnd eS erübrige sich deshalb auch , in
eine schriftliche oder auch mündliche Erörterung der Reverssrage
zurzeit einzutreten . Nach Ansicht deS Ministerpräsidenten und
des Berkehrsministers könne bei dieser Sachlage die Angelegen¬
heit ruhen . — Mit der Berufung auf „ die besonderen Verhält¬
nisse " suchte also die Regierung einer sachlichen Erörterung der
Angelegenheit arrSzuweichen . Zwar bietet sich während des Krie¬
ges keine Gelegenheit zur Handhabung des Reverses, aber dieser
bleibt aufrecht erhalten und darnit soll arrch die Verfehmung der
Organisationen der Metall- und Transportarbeiter bestehen blei -
'ben . Die beiden Verbände sind aber nicht gewillt, sich diese Aus-
nahmebshandlung gefallen zu lassen . Gerade die „ besonderen
Verhältnisse" sind es wohl , 'die die genannten Organisationen
neuerdings veranlatzten , gemeinsam gegen die regierungsseitige
Verfehmung zu protestieren und die Aufhebung des Reverses zu
fordern .

In einer Eingabe an den bayerischen Ministerpräsidenten
weisen die Vorstände des Metall - und TranSportarbeiter -Ver-
bandes -daraus hin , datz die Reverspolitik nur eingeleitet wurde
zur Befriedigung parteipolitischer Interessen einzelner Gruppen .
Dah diese Politik niemals sachlich begründet war , sei durch die
Eveignssfe seit Ausbruch des Krieges erwiesen. Die freien Ge-
wevkschasten hätten in dieser schweren Zeit ihre Pflicht der All-

Eheoter und Musik.
* Grokh . Konservatorium für Musik. Der 9 . Prüfungs -

Nachmittag brachte ein Konzert in der Christuskirche, das
einen weihevollen Verlauf nahm . Drei Orgelnummern : Choral
„Loblied 1915" von Wolsrum und Präludium und Fuge D -Moll
von Bach, Ehoralbearbeitung ,,WaS Gott tut , das ist wohlgetan "
von E . Oechsler und Fantasie über „ Ist Gott für mich , so trete
gleich alles wider mich" von H . Lang , Wachet aus, ruft uns die
Stimme von Bach und Nachspiel von G . Merkel gaben den Her¬
ren Ottomar Becker, Jäkob Heilmann und Karl Eberhard Ge¬
legenheit, vollgültige Proben ihres Könnens auch auf diesem
Erbiete zu ze'igen . Die Streichinstrumente waren durch Frau -
lein Eugen !« A'lbner und Emma Molitor und Herrn Reinhold
Siegrist vertreten ; welche schöne feierliche Nummern : Air von
Bach , Adagio cantabile von P . Nardini , Adagio für zwei Vio¬
linen von Mozart und Adagio aus der Sonate patheirque für
Viokincello von Beethoven beisteuerten. Die schon mehrfach
gewürdigten Damen Else Köppen , Frieda Eulen und Luise
Rheinboldt erfreuten durch gelungene geistliche Gesänge und
Duette . Die schönsten Nummern 'des Konzerts aber waren zlvei
,Gruppen ton Frauenchören : Gebet von M . Hauptmann , Engel -
Terzett aus „Elias " von Mendelssohn , Stabat mater von G.
Kergolesi und Laudate pueri von Mendelssohn! kamen in so voll -
icndäer Werse zur Darbietung , 'daß sie auch dem verwöhntesten
Zuhörer einen seltenen Genuh geboten haben dürften .

Der letzte Tag der Ausbildungsklassen , Sams¬
tag , begann mit einer Komposition für zwei Klavier« : Jmpro -
visata über eine Gavotte von CH. Gluck von Fräulein Helene
König und Camilla Sindel . sehr flüssig und in präzisem Zusam¬
menspiel vorgetragenes Konzert für Violine Nr . 10, 2 . und
1 . Satz von Rode, spielte Herr Willibald Götz technisch "und
musikalisch ausgezeichnet. In drei Intermezzi von Brahms
zeigte sich Fräulein Edith Fuchs als angehende Künstlerin von
Talent und weit vorgeschrittenem' Können . Fräulein Antonie
Proner , .die die Arie aus „Figaros Hochzeit " : „ Ihr , die ihr
Triebe " von Mozart sang, besitzt schöne Mittel und eine gute
Gesangsweise. Die noch etwas rauhe Mittellage wird bei wei¬
teren Studien an Wohlklang gewinnen . In einem Konzert
8l- nroll Op . 59 für Diolincello konnte sich Fräulein Uella Fahrner
plö technisch glänzend fundierte Violinvellistin und gute Mu¬
sikerin zeigen. Den wcchselvollen Stimmungen Schumannscher
Klavierstücke Wunde Fräulein Elisabeth Goos bestens gerecht .
Sie spielte sie mit schönem Anschlag und vollendeter Technik .
Einen schönen Wschlntz der Ausführungen bildeten die von Frl .
Frieda Eulen und Frau Lina Dietrich gesungenen Duette aus
dem „Fvesschütz" von Weber und aus „FigaroS Hochzeit " von
Mozart , die die stimnckiche» und mrssikatischen Ouabitäten der
«beiden Sängerinneu rmchyualß bestätigt« ! .

Mittwoch, den 14. Juli 1915 .
gemeinhert gegenüber erfüllt . Es wird ferner auf die hohen
wirtschaftlichen und sozialen Leistungen der beiden Organisatio¬
nen, besonders während des Krieges , hingewiesen und erklärt,
datz es ungerecht sei , aus rein parteipolitischen Gründen Mit¬
glieder solcher Organisationen ausnahmerechtlich zu behandeln.
Ein Unrecht werde nicht dadurch gut gemacht, daß man es zeit¬
weise aussetzt. Die Maßnahme der Regierung sei nur geeignet,
Verbitterung in die Arbeiterschaft zu tragen und dieEinigkeit des
Volkes zu gefährden . Die Eingabe schließt in dem Sinne , dah
zur Erfüllung der sozialen Aufgaben unserer Zeit die volle
Gleichberechtigungaller Staatsbürger erforderlich ist und dah es
daher notwendig erscheine , den Revers aufzuheben .

$ n gleichem Sinne hat die letzte Generalverfamlung des
Metallarbeiterverbandes in Berlin in einer Resolution gegen

Man darf wohl gespannt darauf sein , was das bayerische
Ministerium auf diese neuerlichen Anforderungen hin tun wird ,
den Revers protestiert und dessen Beseitigung gefordert .

SoZrsLe rdundschttu.
Sind Abzüge an den Kriegshinterbliebenenrenten zulässig ?

Die Kriegshinterbliebenenrenten müssen vom Todestage
des Gefallenen ! an gezahlt werden . Da mit der Feststellung
des Todes, der Familienverhältnisse der Hinterbliebenen und 'der
Berechnung und Anweisung der Rente aber gewöhnlich mehrere
Monate vergehen, so soll nach einer Anweisung. des Reichsamts
des Innern die bisherige Kriegsunterstützung so lange weiter
gezahlt wenden, bis die Kriegsrente zur Auszahlung kommt .
Die Gemeinden handhaben die Sache nun so, daß sie von den
ausgelaufenen Kriegsrenten einen Teil dessen wieder abziehen
was sie nach dem Tode deS Gefallenen der Familie noch an Un¬
terstützung 'gegeben haben.

Es fragt sich, ob und wie weit daS zulässig ist.
k Die Kriegsunterstützung besteht bekanntlich aus zwei Teilen ,

aus dem, was der Staat und aus den Summen , die die Ge¬
meinden an Zuschuß hinzuzahlen . Ueber daS, was am geleisteter
staatlicher Unterstützung von der Kriegs reute wieder bezogen
werden soll, 'hat der Minister eine allgemeine Regelung getrof¬
fen. Danach soll nicht alles , was eine Witwe nach dem Todes¬
tage des Mannes noch an staatlicher Unterstützung erhalten har,
wieder abgezogen werden . Für die ersten beiden Monate nach
dem Todestage , und zwar von diesem ab gerechnet, soll die
Witwe neben der Kriegshinterbliebenenrente noch die staatliche
Unterstützung behalten . Was an staatlicher Unterstützung für
mehr als zwei Monate gezahlt ist , muh an der Kriegsrente
abgezogen werden.

Was die Gemeinden ' für ihre nach dem Todestage noch ge¬
gebenen Zuschüsse von der Kriegsrente wieder abziehen können,
hat der Minister nicht genau festgelegt, sondern der Beschlutz¬
fassung der einzelnen Gemeinden überlassen. ES sind unS Ge¬
meinden bekannt, die genau wie der Staat , den Witwen den
Gemeindezuschutz für die ersten beiden Monate nach dem Tode
schenken. Andere Gemeinden wieder, wollen alles zurück haben,
was sie nach dem Todestage zahlten .

Das Recht deS Staates zum späterem Abzug seiner Leistun¬
gen an KriegSunterstützung an der Rente mag auf Grund 'der
Aufrechnungsbestimmungen vorhanden sein , weil hier derjenige
anfrechnet, von dem zwei Leistungen vorliegen , staatliche Kriegs¬
unterstützung und Rente für «in und dieselbe Zeit . Immerhin
ist auch das Recht des Staates zur Aufrechnung noch sehr zwei¬
felhaft . Das Reichsamt des Innern hat nämlich früher selbst
darauf hingewiesen, dah die Unterstützung an der späteren Rente
nicht ausgerechnet werden dürfe .

Für die Gemeinden ist «in Recht , ihre Zuschüsse an den
Kriegsrenten wieder abzuziehen , im Gesetz nirgends zu finden.
Im Gegenteil : nach § 850 Ziffer 7 der Zivilprozeßordnung sind
die Pensionen der Witwen und Waisen der Pfändung und damit
der Aufrechnung nicht unterworfen . Auch kommt für die Rechts¬
frage sehr stark in Betracht, datz die Gemeinde selbst keine
.Kriegshinterbliebenenrente leistet, mithin an fremden Geldern
ihre Zuschüsse abzieht.

Für die Hinterbliebenen der Gefallenen , denen die Ge-
memdezuschüsse wieder abgezogen werden, empfiehlt eS sich daher,
dagegen ' anzugehen , damit durch Richterspruch die Sache Aar
gestellt wird .

!A.

Gefallene Badener.
Den fjeldenttf für

*

* UiUflmd
starben:

Gardefüsilier Gottfried We st ermann , Landsturm -
inann August La n d e r und Lt . d . R . a . D . Maschinen¬
ingenieur Berthold Hummel , sämtliche von Karlsruhe .
Res. Albert Stolz von Schtveinberg . Ers .-Res. Anselm
Rüttenauer von Ballenberg , Otto Hermann von
Oberharmersbach . Stadtkassenassistent Karl Waidele
von Lahr . Franz R o t m a n n von Kuhbach. Musk .
Schriftsetzer Wilhelm Weber von Freiburg i . Br . Ernst
Bohne von Freiburg . Ers .-Res . Kosmas Tritschler
von Villingen . Landwehrm . Friedrich O tz w a l d von
Riedheim . Ers .-Res . Ernst S ch m i d l e von Hilsingen .
Musk . Johann N . Keller von Riedheim . Musk . Anton
Dullenkopf van Engen . Kriegsfreiw . Ernst Kiefer
von Fahrnou . Musk . Ludwig Weisenberger von
Rechberg. Res . August Schütterle von Oberfischbach.
Krankenträger Ignaz B o t t l i n g von Markdorf bei Kon¬
stanz. Ferner die Hauptlehrer Otto Walter von Gerol -
zahn bei Buchen und Heinrich Schmitt von Plittersdorf
bei Rastatt . Unterlehrer Joseph G ö ck e I in Mannheim .

pus dem Lande.
Baden -Bad en.

—- Flrischabschlag. Der Preis für dar Kalbfleisch ist hier um
40 Pfg pro Pfund zurückgegangen, eS kostet jetzt 1,30 Mk .

Offenburg.
Selbstmord. Auf dem hiesigen Bahnhof warf sich ein aus

Durlach stammender Mann vor einen einführenden Zug, wurde
überfahren und sofort getötet . E handelt sich um den 34jähri -
gen Hermann Morlock aus Karlsruhe . Der Unglückliche
soll schwermütig gewesen sein .

* Mannheim , 13 . Juli . Die verstorbene Frau Privatmann
Max Küsset , Elise geb . Neugah , hat testamentarisch 100000 Mk.
zu einer !Stiftung bestimmt, di« den Namen Max und Elise
Küssel-Stiftung erhalten soll. Die Erträgnisse dieser Stiftung
sollen zu Unterstützungen von unbescholtenen weilichen Armen
der Stadt Mannheim verwendet werden.

* Mannheim , 14. Juli . In Ludwigshafen hat sich ein schwe¬
res Strahenbahnunglück ereignet , das glücklicherweise ohne Per¬
sonenschaden abging , aber mit großem Materialschaden verbun¬
den war . An der südlichen Seite de» Viadukts am nördlichen
Stadtteil entgleiste ein Wagen , fuhr über den Gehweg und ritz
daS Brückengeländer ab . fÄn letzten Augenblick konnte der Wa -

Sette 4.
gen zürn Halten gebracht werden , sonst wäre er zweifellos die Bö-
schying hinuntergestürzt .

* Schwetzingen , 13. Juli . DaS gefährliche Spiel der Kinder'
an 'einer Rollbahn hat hier zu einem schweren Urrglückssall ge-
führt . Der 18jährige Sohn deS KüferS Mack vergnügte sich mit
andern Kindern an einer Rollbahn , als durch einen ringlücklichen
Zufall der Knabe zu Boden fiel und einer der schweren Lstagen
ihm über den HalS ging . Der .Knabe erlitt lebensgefährliche
Verletzungen.

* Dielheim bei Wiesloch, 13. Juli . Dem 7jährigen Schüler
Alfred Sau .er von hier fiel vor einigen Tagen ein schweres Eisen
auf den Futz, wodurch eine starke Quetschwunde herbeigeführt
wurde . trat Wundstarrkrampf ein, der den Tod des Knaben
zur Folge hatte.

pus der Studt.
Karlsruhe , 14. Juli .

Die Direktion der Metall -PatronenfaLrik
teilt uns mit , dah sie selbstverständlich und zwar in erster
Linie Kriegsinvaliden beschäftige. Der Pförtner der Fabrik
habe in dem von uns berichteten Falle eigenmächtig ge¬
handelt . Wir nehmen von dieser erfreulichen Mitteilung gern,
Kenntnis .

Bravo ! Einen bemerkenswerten Beschluß hat der land,
wirtschaftliche Kreisverein in Iserlohn gefaßt . Er
sieht davon cb , eine M '

.lchpreiserhöhung ooczun chmen und
beläßt den alten Preis von 20 Pfennig für das Liter . Der
Verein sagt , die Landwirtschaft bringe lieber ein kleines
Opfer , als daß sie ein wichtiges und für die Säuglings¬
pflege unentbehrliches Nahrungsmittel verteuere .

Bei uns in Karlsruhe ist man eben dabei , den Milch-
preis von 26 auf 28 Pf . zu erhöhen , obwohl dafür nicht der
mindeste Anlaß vorliegt . In P f o r z h e i m hat man den
Höchstpreis für Milch auf 24 Pf . festgesetzt . Hoffentlich
erfolgt hier alsbald ebenfalls eine solche Maßnahme , um
den unverschämten Preistreibereien mit einem der unent¬
behrlichsten Nahrungsmittel einen Riegel vorzuschieben.
Die Stadtverwaltung sollte sich überdies ernstlich überlegen ,
ob sie die geplante und beschlossene Milchzentrale , wenn
auch vorerst in kleinerem Umfange eröffnen sollte. Sie
hätte dann wenigstens ein Mittel in der Hand , auf den
Preis der Milch regulierend einzugreifen . Auch die Be¬
schaffung von Eiern , Bohnen , LÜaut usw . in größeren
Mengen seitens der Stadt dürfte sich sehr empfehlen .

Feuerschutz im Kriege ! Das großh . Ministerium macht
nachdrücklich darauf aufmerksam , daß in diesem Jahre mit .
allen Mitteln verhütet werden muß , daß durch Ferrers-
briinste Getreide - oder Futtervorräte jeder Art zu Grunde
gehen . Es sei deshalb die Bevölkerung auf die großen
Schädigungen hingewiesen , die dem gesamten Vaterlands
entstehen, wenn durch Absicht oder Unvorsichtigkeit die
knappen Lebensmittelvorräte des deutschen Volkes vermin¬
dert bezw. vernichtet werden . Das großh . Ministerium
hat Merkblätter herausgegeben , wie man der Feuersgefahr
am besten vorbeugt , durch stete allgemeine Vorsicht mit
Licht - und Heizanlagen . Es sei nur darauf hingewiefen ,
daß bei elektr. Anlagen alle Schutzvorrichtungen und Beob -
achtung auch außer der Betriebszeit gefordert werden
müsse , stete Instandhaltung von Kaminen , Oefen usw . ,
ferner alle Vorsicht mit Licht und vor allem sorge jede Fa¬
milie dafür , — daß die Kinder keine Strorch -
Hölzer zum Spielen erwischen, wodurch schon so viel
Unheil angerichtet worden . In der Verhütung von Brand¬
gefahr wirke alles zusammen , habe ein Jeder Acht und er
bient damit sich und dem Vaterlande !

* Ttabtgartrnkvnzerte zu ermäßigten Eintrittspreisen . Die
Stadtgartenkommission hat sich entschlossen , auch in diesem Som¬
mer im Stadtgarten von Zeit zu Zeit bei günstiger Witterung
billige Mittwochs-Konzerte zu veranstalten . DaS erste dieser
Konzerte findet heute Mittwoch, abends von 8 bis 11 Uhr statt
und wird von der Feuerwehr - und Mirgerkapelle ausgeführt .
An Eintrittsgeld wird erhoben : von Inhabern von Stadtgarten -
jahreSkarten und von Kartenheften 10 Pfg ., von sonstigen Per¬
sonen 20 Pfg . Soldaten und Kinder zahlen tolle Preise .

* Plötzlicher Tod. Gestern nachmittag gegen M4 Uhr wurde
Blechnermeister Jakob Haeker von einem Schlaganfall be¬
troffen . Der nach wenigen Minuten zur Hilfe herbeigeeilt«
Medizinalrat Dr . Kaiser konnte nur noch den Tod des bekannten
Geschäftsmannes , .der mit einem Handwagen fertige Dachrinnen
zur Arbeitsstätte führen wollte, feststellen .

* Tomaten . Tomaten sind ein Gemüse , das in seiner Be¬
deutung für die Vvlksernährung in Deutschland noch nicht gc-
genügend Beachtung findet . Sie stellen eine Art Mittelding zwi¬
schen Frucht und Gemüse dar und sind wegen ihres erfrischenden
Wohlgeschmacks als Beigabe zu den verschiedenartigsten Speisen
zu empfehlen.

Sie sind sowohl reif , wie auch in grünem , unreffem Zustande
zu verwenden.

ReifeTomaten geben mit Pfeffer und Salz einen grn
ten Brotbelag , sowie eine gute Suppe . Tomaten allein oder mit
Aepfeln zu gleichen Teilen geben einen guten Salat .

Grüne unreife Tomaten legt man in die Nähe des
OferrS zum Nachreifen, und verbraucht sie je nach Reife und Be¬
darf . Außerdem finden diese Früchte gute Verwendung^ durch
das Einmachen. Zumal kann man gut gesäuberte Tomaten etwa
eine Mertelstunde kochen, einen Tag in Essig legen, heransneh -
men und alsdann in Zuckerlösung mit Zimt und Ingwer auf -
kochen .

Kleine grüne Tomaten lassen sich auch wie Sensgurken und
Salzgurken einmachen.

* Aufbewahrung der Gemüse für den Haushalt . Der Ein¬
ladung des 'Gartenbauvereins zu dem am Mittwoch abend im
großen Rathaussaal gehaltenen Vortrag über Gemüseverwertung
haben insbesondere die Hausfrauen recht zahlreich Folge ge¬
leistet, so daß der Saal schon lange vor der bestimmten Zett voll¬
ständig besetzt war . Auch Seine Exzellenz der Herr Minister
des Innern Frhr . v . Bodman bekundete sein großes Interesse
an 'dieser hauptsächlichder Kriegsfürsorge gewidmeten Bevarrstab
tuug durch seine Anwesenheit.

Der 2 . Vorsitzende deS Vereins , Herr Rechnungsrat Schnei¬
der, gab zunächst ein anschauliches .Bild der Entwicklung der
Kleingärten irr hiesiger Stadt . Nach seinen Ausführungen wur¬
den zahlreiche, bisher brach gelegene Grundstücke mit erheblichem
Flächenmaß der gartenbaulicken Bearbeitung zugcsührt und als
Kleingärten an Familien von Kriegsteilnehmern abgegeben.

Der llnierweisung in d« r belvährtesteu Arten der Aufbe¬
wahrung von Deinüsen galt der nun wlgende Vortrag des Herrn
Obstbaulehrers Thiem aus Arrguftrnberg . Nack den Ausfüh¬
rungen deS Redners sind eS hauvtsächlich drei Arten der Aus-
bowährnng . dis für: die HauSbaktnng in Betracht kommen , daS
Sterilisstrelr , -das Trocknen und dos EinsrUagen . In leicht saß - .
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. sicher Weise wußte der Vortragende manches Neue über die

Erhaltung der Gemüse für zeitlich unbeschränkte Dauer unter
Venützung der einfachsten Behälter und Verschlüsse, mitzuteilen
Besonders bemerkenswert ist, daß die meisten Gemüse einer
zweimaligen Sterilisierung zu unterwerfen sind, um sie voll¬
ständig keimfrei zu machen und die sorgsame Hausfrau vor Miß
erfolgen zu bewahren .

Als billigstes Verfahren zum Trocknen der Gemüse wird die
. Benützung eines Holzrahmens mit aufgelegtem Drahtgitter
empfohlen . Das Gemüse wird nach vorherigem leichtem Kochen
und nach entsprechender Zerkleinerung auf das Drahtgitter auS-
gebreitet. Die Trocknung kann neben der Zubereitung des übli¬
chen Mittagsmahles auf dem- Herd in der Weise geschehen, daß
aus die Herdplatte vier Backsteine hochkantig im Viereck auf -
gestellt werden » nd über den so gebildeten Hohlraum der Rah¬
men mit dem zu trocknenden Gemüse gelegt wind . Besonders
wichtig bezeichnet der Vortragende das Dörren der Küchenge
Würzkräuter, die im Haushalt bis jetzt leider zu wenig Bevwen
düng fanden. Als solche kommen in Betracht Petersilie , Sellerie -
taub, Bohnenkraut und Majoran

Das dritte Verfahren der Aufbewahrung durch Einschlagen
' im freien Erdreich und Abdecken mit -Stroh beschränkt sich auf
ine verschiedenen Krautarten , 'Wurzelgewächse und Salat , und
ermöglicht bei richtiger Anwendung eine Überwinterung mit
Erhaltung bis ins -Frühjahr

Für solche, welche sich eingehender mit der Aufbewahrung
.von Gartengewächsen beschäftigen möchten , kann das in allen
Buchhandlungen -erhältliche Merkchen des Vortragenden über
„Die gesamte Obst- und Gemüseberwertung " -empfohlen werden.

* Ein Brand -entstand in verflossener Nacht in der Küche
eines Hauses der '

Stefamienstraße auf noch nicht aufgeklärte
'Weise . Das Feuer , welches einen Gebäude- und Fahrnisscha -den
in Höhe von etwa 800 DA . verursachte, wurde von der -herbeige¬
rufenen Feuerwache gelöscht .

* Selbstmord . In der Nacht vom 8.—6 . d. M . hat sich in
-Gvanksurt a . M . ein unbekannter Mann erschossen, dessen Per¬
sönlichkeit nicht festgestellt werden konnte. Der Unbekante, der
anscheinend Hausbursche oder dergl . gewesen, ist 1,08—1,68 Mtr .

groß , schwächlich, schlank, trägt dunkelblondes hochstehendes -Haar .
Bekleidet -war er mit dunke-lgrauem Sackanzug mit schwarzen
Längsstvei-fen, weißem Panamahut mit schwarzem Band , Kopf¬
weite 53, schwarzen etwas abgetragenen -Schnürstiefeln, Norm-al-
hemd, hellgraue -Socken , weißem Stohumle -Kragcn und graue
Binde . Bei der L-eiche wurde eine neue schwarze Lederbrief¬
mappe mit 1202,06 DA . gefunden . Das Geld rührt vielleicht aus
Diebstahl oder Unterschlagung her.

Letzte Nuctzrictzten.
Gegen den Lebensmittelwucher.

Berlin , 14 . Juli . Der Münchener Magistrat über¬
wacht jetzt die Lebensmittelpreise , die 14 Tage lang nicht
erhöht werden dürfen , scharf .

Ein abgefehker englischer Gesandter.
Berlin , 14 . Juli . Einer Meldung des „Berliner

Lokalanzeigers " ans Rotterdam zufolge reist der englische
Gesandte in Sofia , Bax - Jronside , über Nisch nach
England ab . Der Gesandte wird beschuldigt, in das
Bombenattentwt auf den König Ferdinand mitverwickelt
zu sein.

Einführung einer kriegszuwachs¬
steuer.

Berlin , 14 . Juli . Dem „Berliner Tageblatt " zu¬
folge erklärte in der gestrigen Sitzung der Zweiten Säch¬
sischen Kammer bei der Beratung eines sozialdemokratischen
Antrages , der die Reform des gesahnten sächsischen Staats -
steuerwesens verlangte , der Finanzminister , das Reich be¬

absichtige eine Kriegsgewinnsteuer auf Grund der Vcrmö-
genszuwachssteuer zu erheben.

Beseitigung des Skreikrechts für die
englischen Kohlengräber .

London , 14 . Juli . Der Munitionsminister kündigte
gestern an, es werde eine königliche Verordnung erscheinen ,
durch bie jeder Streik im Kohlenbezirk von Südwales für
eine Gesetzesübertretung erklärt Wierde.

Bryan und die deutsche Antwortnote.
N e u y o r k , 14 . Juli . Wie ans Los Angeles gemeldet

wird , erklärte Bryan , die Leitartikel über dies Antwort
Deutschlands stellten extreme Ansichten dar. Er glaube , daß
die Majorität lediglich an dem Schutz der anlerikanischen
Rechte interessiert sei. Das amerikanische Volk werde herz¬
lich alle Schritte des Präsidenten billigen , die er für ge¬
eignet halte , um die Amerikaner von der Gefahrenzone
fernzuhalten und die Passagiere mit Konterbande , beson.
ders Munition , nicht in Berührung kommen zu lassen.

Verantwortlich : Für den redaktionellen Teil Wilhelm Kolb ;
für den Inseratenteil Gustav Krüger ; beide in Karlsruhe ;
Luisenstraße 24.

Masserstsmck des Rheins *
14 . Juli .

Schusterinsel 2,68 m, gef. 0 cm, Kehl 8,21 w, gef. 4 cm,
Maxau 4,84 m , gef . 6cm , Mannheim 4,07 m, gef . 2 cm .

ßucbbatidluna Uolktfreand
Christentum und Sozialismus von A. Bebel. Preis 10 Pfg.

Porto 5 Pfg .

Die Unter st ützungder bedürftigen Fami¬
lien der zum Heeresdienst einberufenen Mannschaften

-nach dem Reichsgesetz vom 4. August 1914 erfordert
ständig st e i g e n d e Mittel , da die Zahl der zu un¬
terstützenden Familien in ständigem Wachsen begriffen ist
« nd demnächst 7090 erreicht haben wird . Bon dem der
Stadtkaffe durch diese Unterstützungen erwachsenden Auf¬
wand von monatlich rund 230 000 Mark werden vom Reiche
rund 150 000 Mark ersetzt, während der Stadtge¬
meinde rund 80 000 Mark im Monat zur Last
ch l e i b e n.

Erklärlicherweise ist aber mit diesen auf das Reichsgesetz
jfich gründenden , gleichmäsiig nach der Kopfzahl der Fa-
-milien bemessenen Unterstützungen nicht immer die nötige'
Hilfe gewährleistet . Umstände der verschiedensten Art
imachen in zahlreichen Fällen eine weitere ausgleichende
iFürsorge erforderlich, die der verschiedenartigen Lage jedes
einzelnen Falles angepaßt sein muß und teils in der Ver¬
abreichung von Lebensmitteln oder Beteiligung an Bolks -
speisungen , teils in Beihilfen zur Wohnungsmiete , oder
der Gewährung ärztlicher Behandlung , Unterbringung der
Kinder und dergleichen besteht.

Die Mittel für diese ausgleichende Fürsorge , die mo¬
natlich rund 50000 Mark erfordert, sind bisher ganz aus
-freiwilligen Spenden der Bürgerschaft be¬
stritten worden . Sie sollten auch künftighin
allein aus dieser Quelle fließen . Der Ge¬
danke an das , was unsere Helden draußen im Felde an
Opfern für das Vaterland dringen , muß es « ns als selbst -
!verständliche Pflicht erscheinen lassen, freudig jedes not¬
wendige Opfer für die Familien unserer Krieger zu
bringen .

Darum richten wir neuerdings an unsere Mitbür -
B « und Mitbürgerinnen die dringende Bitte , in
,oer bisherigen mit Dankbarkeit empfundenen Hilfsbereit -
fchaft nicht zu erlahmen , sondern weiterhin nach
Maßgabe der Leistungsfähigkeit jedes einzelnen durch
regelmäßige monatliche Gaben zur Hilfskaffe
der freiwilligen Kriegsfürsorge beizutragen .

Zur Empfangnahme ist die Abteilung 8 der
Stadtkasse (Rathaus , Erdgeschoß, Eingang Hebelstraße,
Zimmer Nr . 42) beauftragt . Außerdem nehmen der Ober,
bürgermeister , die Bürgermeister , sämtliche Stadträte und
Stadtverordnete , sowie die Banken und die Ausgabestellen
-der hiesigen Tagesblätter solche Gaben entgegen .

Die Verwendung der Gaben liegt in Händen der
ÄrieLsunterstützungskommission , in der
V̂ertreter der Stadtgemeinde , des Roten Kreuzes , der
Franenderrine , der Kirchengrmeinden , der Gewerkschaften
jvnd sonstiger Fürsorgeorganisationen zu gemeinsamer
lHWSarbeit vereinigt find.

Karlsruhe , den 12. Juli 1915. 6966
Der Stadtrat .
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Die Sozialdemokratie
« am Scheidewege . «

Von Willi . Kolb , Redakteur .
Vereinsausgabe : Preis 50 Pfg.
:: Zu beziehen durch die ::

Volksfreund - Buchhandlung
24 Luisenstraße 24.

RksMr.= m
illVrftdtttMft empfiehlt guten bürgerl .MV m

in und außer Abonnement. 6970
Der neue Inhaber : Josef Adam .

Arbeiter ! Agitiert fir dmDilksstew.

Buclierer

Cin frischer Waggon derbeliebtenHolliinder

ist wieder eingeiroffen.
Heutiger Preis

3 Pfund

Zentner Mb.

md Malen Telephon 392.

Standesbuchauszüge der Stadt Aarksruve .
Eheaufgebotr . Hans Herrmann von hier , Gärtner hier , mit

Dahlia - -Ball von hier . Otto Wett -er von Freiburg , Bantechniker
in Kehl, mit -Maria Schwanin -ger von Aeuthern . Karl Schäfer
von hier , Fuhrmann hier , mit Marie gesch . Daniel -geb. Wolsert
von hier . Mathäus Urnau von Dettingen ) Feldwebel hier, mit
Berta Barth von Neuenbürg. Julius Krake von Cöln-Nippes,
Ingenieur , Assistent an der Tech». Hochschule hier, mit Alma
Ibach von hier.

Geburten . Anna Frieda , V. Andreas Schwanz, Stallmei¬
ster . Joachim Frithjof Emil , V. W -ern-er Liridner, Zahlmeister
a. D . Luise Karoline , V . Ludwig Rittmann , Kaufmann . Wer¬
ner Friedrich, V. Friedrich Gysin, Kutscher . Friedrich Walter ,
B. Friedrich Hötzer , Schneider . Anneliese Angnst-e Susanne , V.
Hans Hinsch , Unterzahlmeister . Karl Eugen , V . Eugen Heim,
Kaufmann. Frieda Maria , Vater Friedr . Mutzei , Schreiner.
Elftiede Pauline , Vater Johannes Pflaumer , Schreiner. Richard
Heinrich Hermann , Vater David Schmitt, Kutscher.

Todesfälle . Theodor Karl St -öhr, Rechnnngsrat , Ehemann ,
71 I . alt . Johann Rapp , Daglöhner , ledig, 45 I . Appollonia
Maag , Witwe -des Taglöhners Konvad Maag , 71 I . alt . Fran¬
ziska Glatz, Witwe des -Schuhmachers Josef Glaß , 76 I . -alt .
Maria Grafried , Ehefrau des -Schneidermeisters Wilhelm -Gras¬
ried , 59 I . alt . Anna LichtenLerg, Kontoristin , ledig , 21 I . alt .
Emil , 11 Mon. 4 Tage , B . Emil Oberackcr , Bahnarbeiter .
Engelbert Häffner , Fabrikarbeiter , Witwer , 49 I . alt . Anna
Renz, Verkäuferin , ledig , 21 I . alt . Rudolf Zehnbauer, Kauf¬
mann, ledig, alt 27 Jahre . Maria Reichel, Haushälterin , ledig,
alt 61 Jahre .

Standesbuchauszüge der Stadt Aurlach .
Geburten . Martha , V . Gottlob -B-ühler, Ztmmerpalier .

Erich und Erika , V . Adolf -Metzger, Schlosser . Wilhelm Karl ,
V . L-eonhard Kraus , -Schlosser. -Hermann , V . Wilhelm Her¬
mann Daul , Depotarbeiter . Erna Maria , B . Heinrich A-d-am,
Heizer.

- Eheschließungen. Karl Böser, Stroßenbahnschaffner , und
Mathilde Klaer , beide in Dnrlach .

Sterbefälle . Friedrich Benz , Modellschreiner, Ehemann,
Grenadier , 35 I . -alt . Christoph Karl Friedrich Kiefer, Schlosser ,
Ehemann , Wehrmann , 32 I . -alt . Albert Otto Engel, Blechner,
ledig, Musketier , 20 I . alt . Heinrich Löffel, Maurer , Ehemann -,
Gefreiter d . L ., 41 I . alt . Friedrich Christian Dittes , Litho¬
graph (Dekorationsmaler ) , Ehemann , Reservist, 25 % I . alt .
Adolf Christof Rittershofer , Landwirt , leidig , Unteroffizier , 24 ^
I . -alt . Ernst Otto Jahn , -Kaufmann , ledig, Reservist, 25 I . alt .
Adolf Heinrich Kleiber , Hausievhändler , Ehemann , Grenadier ,
33 I . alt . Andreas Michael Garrecht , Schreiner , Witwer , 56 I .
alt . Karoline Katharine Weigel geb. Oeder, Witwe, 66 I . alt .
Friedrich Johann Giefecke , Ma-fchinenbauer, ledig , Erf -ahrefervist,
31 I . alt . Friedrich Scheuenstuhl , Bierbrauer , Ehemann , Ka¬
nonier J >. 9t., 23 Jahre alt .

Lust- Md Sonneubad Karlsruhe
(südlich vom Hauptbahnhof , 6 Minuten entfernt von der Halte¬

stelle der Elektrischen am Albtalbahnhof)

Herren -, Dame«-, u. Sportbad . a«f staubst . WiesevgeMe .
Großer , grasbewachsener , besonderer Platz für Turn-
und Bewegungsspiele , ohne Staubentwicklung .

Täglich geöffnet von 6V2 Uhr morgens bis zum Eintritt der Dunkelheit .
Eintrittspreisr Tageskarte 30 Pfg ., Karte für 5 Bäder Mk. 1 .—,

Jahreskarte Mk . 6.—.
Für Mitglieder des Naturheilvereins , Militär¬
personen vom Feldwebel abwärts , sowie für
Kinder und Schüler bedeutendePreisermäßigung .

Nach 6 Uhr abends besondere Preisermäßigung .
Verwundete und erholungsbedürftige Angehörige unseres

Feldheeres haben freien Zutritt . 6100,

mum BeriWchttzt bei tan
Einkäufen die Inserenten

des . Bolksstenvb" .

Gebrüder

Wir empfehlen
sogenannten

Wein
Zucker

(gelben Rohkristall¬
zucker ) . Eignet sich
auch zum Einmachen )

Tierschutz «em«
Karlsruhe.

Geschäftszimmer : Sofienstr . 16
Sprechstunden:

Mittwoch u . Samstag 12— Val.
Zusammenkunft :

Jeden 2. Mittwoch im Monat :
Vier Jahreszeiten , Hebelstr. 21.
Nebenzimmer, V-9 Uhr abends .

Zum sofortigen Eintritt

für Pittlerbänke ,
ferner

WertzzeiMcher
Spitzendreher

Reioluerdreher
bei dauernder guter
Arbeit und hohem Lohn

gesucht . 6867

Mred Ccm
Frankfurt a. M.

Eschbornerstraße . ’
i

Vit
5oM-em»kratie

im Weltkrieg
Von Dr . Ed. David , M . d . &
Aus dem Inhalt : Unsere Er¬
klärungen im Reichstag und ihre
Bekräftigung durch die sozial¬
demokratische Volksmasse . Was
wir immer betont haben. Konnte
die Sozialdemokratie den Krieg
verhindern ? Die Ursachen des
Krieges. Die diplomatische
Schuldfrage . Die Größe der
Gefahr . Die Stellungnahme der
Sozialisten in den Weststaaten .
Die russische Taktik u . Theorie.

Nation und Internationale .
Preis zwei Mark.

Zu beziehen durch die

Bnchhandlnng Bolksstevnd
Luisenstr . 84 .

F -^ äse. Holsteiner -Holländer ,
AH , netto S Pfd . ab hier Nach¬

nahme 6. 10. Heinrich ,
Lrogmann,Xortark,Holst Nr.90o

Oriinkcrn
I

Pfunh 70 Pfg . I
J » der gestrigen Aus - M

gak . hieß es irrtümlicher- >>
weise „Neue Gurken" . W

fc m. b . H.
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'Codeö-Hnzeige*
Allen Freunden und Bekannten die tieftraurige

Nachricht, daß mein lieber , unvergeßlicher Gatte ,
unser treubesorgter Vater , Schwiegervater und
Großvater

KavI Lvittrvev
Schreiner

nach schwerem Leiden sanft entschlafen ist.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :

Frau Mina Wittrver , Wwe .
Die Beerdigung findet Donnerstag nach¬

mittag 6 Uhr von der Friedhofkapelle Mühlburg
aus statt. 6959

S»ziiidemtr»W» Berel» Ksrlsrohe
Todes -Anzeige .

Wir setzen unsere Mitglieder von dem Hinscheiden
des Genossen

Karl Wittwer , Schreiner
hierdurch in Kenntnis .

Die Beerdigung findet Donnerstag nachmittag
5 Uhr auf dem Friedhofe in Mühlburg statt und er¬
suchen wir um zahlreiche Beteiligung . 6969

Der Vorstand .

Zentral-Kranken- und Sterbekaffe der TW«
«ud anderer gewerblicher Wetter.

Todes -Anzeige .
Unfern werten Mitgliedern die traurige Nachricht ,

daß unser langjährige - Mitglied und treuer Kassier

Herr Kart Wittrver
nach kurzer schwerer Krankheit verschieden ist.

Die Beerdigung findet Donnerstag , 15 . Juli , nach¬
mittags 5 Uhr, auf dem Mühlburger Friedhof statt.

Um zahlreiche Beteiligung wird gebeten.
«961 Die Ortsverwaltnng .

Deutscher Dolzarheiter-Uerhand
Zahlstelle Karlsruhe .

Todes -Anzeige .
Hierdurch zeigen wir an, daß unser Kolleg«

Karl Wittwer , Schreiner
gestorben ist.

Wir verlieren in dem Entschlafenen ein treues und
pflichtbewußtes Mitglied . Ein dankbares Andenken
hat er durch seine Tätigkeit sich gesichert .

Die Ortsverwaltung.
Die Beerdigung findet am Donnerstag nachmittag

5 Uhr auf dem Friedhof in Mühlburg statt und bitten
wir um zahlreiche Beteiligung . 6960

Hiermit setzen wir unsere verehr!. Mitglieder ge¬
ziemend in Kenntnis , daß unser liebes und langjähriges ,

| Mitglied 6968 |

Kavf iPtUitt «
verstorben ist . Die Beerdigung findet Donnerstag nach«

smittags 5 Uhr auf dem Muhlburger Friedhof statt.
Die Sänger treffen sich V-5 Uhr im Rheinkanal.

MWeadeIeaWrNMN
Jtnu» «b Mbchkn Saiicus!

Tragt bei zur Mehrung der Kaiser - Spende Deutscher Frauen ,
die als Huldigungsgabe , als äußeres Zeichen treudeutscher Ge¬
sinnung und allgemeiner Verehrung unseres Kaisers Ihm am
2. August übergeben werden soll.

Die gestempelten Sammellisten liegen auf in den durch die
ausgehängten Aufrufe kenntlichen Geschäften sowie bei den im
Aufrufe genannten Damen des Landesaiisschusfes. Bei der Haupt¬
sammelstelle . Rheinische Kreditbank , Ecke Waldstraße und Zirkel,
können Einzahlungen unmittelbar oder durch Postscheckzahlkarte
(Konto Nr . 281 ) erfolgen. 6731

Der Landesausschuh Baden .
Hauptgeschäftsstelle: Mademiestr , 1 , — Fernruf S60 ^

Bekanntmachung. I
Die Auszahlung der Kriegsunterstützungen für die

2 . Hälfte des Monats Juli findet «ach Maßgabe der !
Ordnungszahl der Ausweiskarten an folgenden Tagen statt :

für O .-Z. 1 bis 2000 Donnerstag den 15. Juli
» „ 2001 „ 4000 Freitag den 10. Juli
i, „ 4001 „ 6000 Samstag den 17. Juli
„ „ 6001 „ 8086 Montag den 19 . Juli

jeweils vormittags von 8 Uhr bis V, 1 Uhr und nachmittags von
V-3 Uhr bis 6 Uhr im großen Rathanssaal .

Im Interesse einer geordneten und rakchen Abwicklung de-
AuSzahlungSgeschäfteS werden die Bezugsberechtigten ersucht,
die vorgeschriebene Reihenfolge genau einzuhalten.

Karlsruhe den 12. Juli 1915 .
Bürgermeisteramt . 6958

f= l Ster- tgarteir . [= 1
Mittwoch den 14 . Juli 1915 . abends von 8 —11 Uhr ,

UMsliiml. MM-AMmgen
ausgeführt von der

Feuerwehr - u. Bürgerkapelle Karlsruhe
unter der Leitung des Herrn Militär -Obermusikmeister a . D.

H. Liese.
Inhaber von Jahreskarten und von

OPfnfrttt * J Kartenheften . 10 HlElliivllt * \ Sonstige Personen . . . . . . . 20 ,
Soldaten und Kinder zahlen voll« Preise .
Programm 10 Pfg. 6967

Die Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen Eintritt .

MIß»ck« - Kt»»»e»d»t.
(Mlichkr Eisgang gkgkuSdrr dem Hauptbahnhosj .

Morgen; von ov- bl; 9 Uhr flussebanfc
aller gewünschten mineralwasser.

Karlsruhe , den 29. Juni 1915. 6814
Stadtgarten -Kommifion.

Erholungsheim der Stadt Karlsruhe
in Baden-Baden,

für Frauen und Mädchen aus Karlsruhe . Verpflegungssatz
Mk. 2.50 für den Tag . Soweit der Platz reicht, können auch
auslvärts wohnende Frauen und Mädchen für Mk. 3.— täglich
ausgenommen werden. 5965

Nähere Auskunft und Anmeldung bei der

vlreimsn des städt. Krankenhauses Karlsruhe.

MW » Memdidld.
Große Schwimmhalle .

Für Frauen und Mädchen geöffnet : Werktag vormittags 9
bis 11 Uhr und nachmittags 6—1/,5 Uhr, sowie Freitags
8— 1/29 Uhr, mit Ausnahme Samstags nachmittags.

Für Herren und Knaben geöffnet : Werktags vormittags 7 bis
V- 9 Uhr u. 11—1 Uhr, nachmittags 1/t5— 7s9 Uhr, Freitags
nachmittags l/s5 bis 6 Uhr , sowie SamStagS nachmittags3—V- 10 Uhr und Sonntags vormittags 7—12 Uhr.

Mittag « 1 - 3 Uhr geschloffen . 5726

Tüchtige «941

Arbeiter
möglichst aus dem Metallfach,
für dauernde Arbeit gesucht

Rosenfeld ft Co.
K.-Mühlburg , Neureutherstr. 5.

I
Ein Waggon I
24000 Dosen »
kondensierte D

Well
» große Dose 62 Pfg - 1

| kleine Dose (besonders
geeignet für Feldpost)

42 Pfg-

Die Milch hat, da die¬
selbe zum Export für
England bestimmt und

| deshalb von der Behörde
auf dem Rheinttansport |

| beschlagnahmt wurde,
englische Etiketts.

SkwnWstNartkll
$ari<rt| t.

Hierdurch ergeht Einladung
zu einer am Donnerstag , den
15 . Juli , abends V»9 Uhr »
in der Gewerkschaftszentrale ,
Kaiserstraße 13, stattfindenden

Kartell-Sitzung
mit folgender TageS-Ordnung :

1 . Innere Angelegenheiten;
2. Abrechnung vom 1 . Quartal ;
3 . Wahl zweier Vertreter in den
Jugendausschuß ; 4. Wahl eines
Vertreters in den Beirat für
Kriegsinvaliden - Fürsorge im
Großherzogtum Baden ; 5 . Be¬
schlußfassung über Maß¬
nahmen des Gewerkschafts¬
kartells znr Lebensmittel -
teuernng .

Wir bitten, in Anbetracht der
wichtigen und reichhaltigen
TageS-Ordnung , um vollzähligen
Besuch der Sitzung. Bei den¬
jenigen Organisationen , wo die
Vertreter zum Militär eingezogen
oder sonstwie abgehalten sind ,
an der Sitzung teilzunehmen,
mögen Stellvertreter ernannt
werden. 6946

Aufforderung .
Das für den Zeitabschnitt vom

23 . April bis 23 . Juli 1915 ver¬
fallene Schulgeld für den Be¬
such der 6956

1 . Bürgerschule
2 . Töchterschule
3 . Knabenvorschule

wolle bis spätestens 20 . d. M .
anher bezahlt werden.

Karlsruhe , 14 . Juli 1915.
Städt . Schulkaffe .

« lanmeisterstr . 28 ist eine
3 - Zimmer - Seitenbau -

Wohnung mit Zubehör auf
1 . Oktober zu vermieten. 6955

Näheres Vorderhaus 4. St .

vienger-ZtMung.
Aus der Stiftung der verstorbenen Frieda Dienger , Ehefrau;des verstorbenen Dr . Josef Dienger sind für dieses Jahr 1170 MO

verfügbar .
Diese Mittel sollen zur Unterstützung von Kindern (männ¬

lich oder weiblich ) hiesiger christlicher Witwen verwendet
werden, welche ein Gewerbe oder einen Beruf ergreifen ,wollen , zu welchem die Kenntnis der alten Sprachen nicht er»!
forderlich ist . Als Unterstützung sollen jährlich 100 bis 200 Mk..,
ausnahmsweffe 300 Mk. gegeben werden und zwar gewöhnlich ,
auf 2 Jahre .

Bewerbungen um diese Unterstützungen sind längstens bis
Samstag , den 17 . Juli ds . Js ., unter genauer Angabe
der persönlichen «ud Bermögensverhältniffe der Bewerber
bei uns einzureichen . 6877

Karlsruhe , den 1 . Juli 1915.
Das Bürgermeisteramt .

Ausschuß zur Aufklärung über
Volksernährung währenb be; Kriege;.
Mittwoch, de« 14. I«N ISIS, aöend » 8 Air,

im Eintralüt-Äaat:

öffentlicher MM, SÄ
über :

Wie wird I» diesem Zehr das List m billigste»
nit im beste» für de» H»»»b»lt »»wendet ?

Rednerin : Fräulein Elly M . Schmidt .
Eintritt frei ! -W« 6936 DM - Eintritt frei !

Kandis-Zucker , 42 4

I

Kristallzucker zum W

Grieszncker »
Würfelzucker preis . H

Export-Zucker I
in Hüten von ca. 3 Pfund
Mb . A * - per Hut

bei Abnahme von 10 Hüten

Hut 08 Pfg .

nordhäuser,
echter»

besonders fein zum An»
setzen

| ' 7 Q

Hn;etz>
Branntwein

1 .40
Literflaschen werden zu
15 Pfg . z u r ü ck g e »

n 0 m m e n.

€fnmachhiilfe
Valet 1 0 Wg.

in frischer Ware.

Weinessig
Liter 32 9%

Monopol-
önmacbessig
pasteurisiert , keimfrei ,
verschlossen in Flaschen
von 1 Liter und Korb¬
flaschen von 5 und

10 Liter
Preis AA

per Liter | | U Pfg.

Citrodtu»

Speise - Essig
Vi Ltr .. HA
Flasche / U Pfg-

Salicql - PllgWent-Piipier

Fe
Rolle & 2 Bogen 15 Pfg.

annkuc
' *, * I ■■ir, *
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